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_ Ueber Fleisch - und Viehzölle
die rechttflügelig « nationalliberale , der Heidel «

oirgerei völlig verfallene „Elberfelder Zeitung " einen merk «

würdigen Artik - l , d««halb so merkwürdig , nicht allein weil
!* bi « Fleisch- und Viehzölle auf da » Schärfste verurthrilt ,
�»dern hauptsächlich seiner höchst vernünftigen Deduktionen
■' «gen, die derselbe über Zollpolitik im Allgemeinen enthält .
. Wir wollen unsere Leser nicht lange auf die Folter
Tonnen, sondern gleich frisch darauf lo « zittren .
, . Da « Blatt giebt zunächst den Liberalen Unrecht , daß
�selben, al « sie die Macht in der Gesetzgebung hatten ,
von all ' zu blindem Eifer beseelt gewesen seren , alle Zölle
°°zuschaffen, so z. B. de » aerinafügigcn Eisenzoll ; sie hätten
2* Industrie einig « mäßige Konzessionen mache « müssen .

heißt e » dann weiter , der Eifer , alle Zölle adzu »
Vossen, sei durch die noch toller « Wuth , den Wohlstand

Deutschlands durch Ausschließung aller fremden Konkurrenz
� beben , ersetzt worden und man könne mit ziemlicher Ge »

rjBhfcit voraussehen , daß auch dieser Taranteltanz mit Er -
� p' ung und Fiasko enden würde .

Dann fährt da » der Heidelbergerei und dem Fürsten
�ttwarck sonst so ergebene Blatt wörtlich fort :

~ . »Die heutige Situation hat etwa « Tragikomische «'
( P ' Mtlben Leute , die noch vor sech« Jahren mit

°?n »üthigsten liberalen Freihändlern alle Zölle und in «

, ' ullen Steuern für den Verderb unserer Volktwirth -
und insbesondere für den Krebsschaden der Land «

"�bschaft erklärten , setzen heute ihre einzige Hoffnung
die Schutz ölle und «essen denselben eine Zauber -

-kaft bei, die sich über Kurz oder Lang al « «ine Täuschung
herausstellen wird , wenn die » nicht bereit » geschehen ist .
Äuß schon «in « derartig gewaltsame Sinne « -

änderung und Umkehr dem Unbefangenen be -

denklich erscheinen , so kann die Uebsrhebung , mit welcher
letzt diese Konvertiten auftrete «, nur ein Gefühl
b « « Bedauern » erwecken . Die zweitägige De -

»atte des Reichstage « über die von der „ Volktwirth -
gastlichen Vereinigung " beantragte Erhöhung der

e Hz Slle darf al » «ine höchst unersteuliche , obwohl
durchaus nicht « ehr ungewöhnliche Episode unseres par «

�»eutarischen Leben « bezeichnet werden . Einer der

Wortführer der agrarischen Partei sprach e « ungescheut
»US. einer Begründung der Anträge b, dürfe e « eigentlich
8** nicht « ehr ; ein anderer meinte , ob «ia Zoll al «

Schutz , oder Finanzzoll wirk «, er sei ia berden Fälle »
Bleich gut ; noch ein anderer , wir brauchten überhaupt

' Skw »crioten . ; IeuMeton .
3 m Eckfenster .

Roman von Friedrich Gerstäcker .

( Fortsetzung . )

. .. Echaller aber sprang augenblicklich zu , erfaßte die Unglück -
L. . B' Fußbank und trug sie fort , während sie hartnäckig

spielte ; „ Doch führ ' Dein Schifflein klug und weise "

dicht \* Fsrne verklangen die Töne : „ Kamerad , plaudre

. . . . Frau von Scholler war natürlich gleich auf den Hof -
oJ dugepürzt , um ihn zu beruhigen und den „unglücklichen
kttlü entschuldigen ; er soll « sich nur nicht stören

km», und weiter lesen — und da « unselige Menschen »
nd Ks. . . . . „ . X . K. V ,t » in » »irKf

nieK .
�tte » auch gethan . aber e « gmg nicht

il ». » Die Geduld der Zuhörer hatte überhaupt

sei » b�ste Grenze erreicht . Da » junge Volk war von

mit . Sitzen aufgesprungen und plauderte und lachte

,
�

nnander , und ein Versuch , sie wieder zum Niedersitzen

e « n « zurück zu ziehen .

g .
u»ach «n die Damm dort drüben ? "

fuh, seufzte, hob dann den Kopf hoch in die Höh«,
leitete w im sinken Zeigefinger in die Kravatte und

Austen - nK « nv�ttum ' — »st « werden ein wmig musiz >rea

- « « " 4 '

keine Einfuhr von Vieh , und in diese « Tone ging eS

fort . Wohl noch nie ist im deutschen Reichstage «ine

wichtige Debatte so leichtfertig geführt , nie sind bedenk

liehe Anträge mit so nichtigen , theilweife offenbar falschen
Gründen vertheidigt worden , al » am 20 . und 21 .

April 1885 . "
Alle « das ist völlig richtig . Aber , so stagm wir die

„Elberf . Ztg . " , wer find dm » «igmtlich „dieselben Leute " ,
die früher Freihäadler warm , jetzt Schutzzöllner geworden
find ?

I « erster Linie find « » die abgeschwenkten Liheralen ,
die sogenannten Heidelberger , denen schon früher unter

Führung der Herren Echauß und Völck die sogmannt «
„scheußliche Völkergruppe " vorangegangen war . Dann ist
e « aber der Fürst Bismarck selbst , wtlcher die ganze Aera

Delbrück - Camphausen , die ein ungezügelte « Manchester�
thu « repräsentirte , mit seine « Name « und seiner Stellung
deckte .

Deshalb kommen uns die an und für sich so berechtig -
tm Klagen der „Elberfelderin " etwa « unnatürlich vor .
Sollte » dieselben eine andere Bewandtniß haben ? Man

hörte vor einiger Zeit , wenn von dem genannten Blatte

die Rede war , oft die bekannte Reptilimglocke läuten .

Sollte dieser Fond seinen Weg nicht mehr zum äußerstm
Westen unsere « Vaterlandes findm ?

Doch da « ist im Grunde genommen gleichgittig bei

dieser Betrachtung . Die „Elberfelderin " hat eben völlig
recht .

Nachdem da « Blatt nunmehr den merkwürdigen Be -

richt de « landwirthschaftlichen Minister « an den König von

Preußm über die Jahre 1881 —1883 , dessen in diesem
Blatte schon Erwähnung gethan ist, besprochen hat , de «
der Bundeskommissar kein entscheidende « Moment habe «nt -

gegensetzen können , wodurch die Nothwendigkeit der Erhö
hung der Fleisch - und Viehzölle bewiesen worden sei, heißt
e « dann weiter :

„ Wenn Hiernack die bisherigen Zölle völlig au « -

reichend gewesen find , um die Viehzucht in Deutschland ,
und namentlich die Rindviehzucht , „gewaltige Fortschritte "
machen zu lassen , so deuten gewisse Thatsachen darauf
hin , daß in dieser Beziehung vielleicht sogar schon
zu viel geschehen ist. Der Absatz der deutschen Mol -

kereiprodukte entspricht kaum noch der Produktion ! Durch
alle landwirthschaftlichen Zeitungen geht die Klage über
ein massenhafte « Angebot von Molkereiprodukten und

sinkende Preise derselben . Und hier kann von einer auS -

ländischen Konkurrenz , welche die Preis « verdürbe , gar
keine Rede sein . ES ist die Kaufunfähigkeit
de « VolkeS , welche die Preise drückt !

Kann man hoffen , dieselbe durch höhere

„ Vor der Hand wohl nur zum Gesang . Sind Sie

musikalisch ?"
„ Sehr wenig , aber rch höre gern gute Musik . . . . "

„ Dann wollen wir wieder hinübergehen und unsere

Zigarre auirauchen . "

„ Weshalb ? " lachte Han « . „Versprechen Sie sich nicht
viel davon ? " . . . .

„ Meine Frau singt I " sagte der Baron mit solcher Re
' ' " " ' aut aufl

� �

. . . .. . . . . .- tu «, u

den Anfang anzuhören

„ aneme tj . uu , »>>». « Jo ,

- - - - -

fignation , daß Han « laut auflachen mußte . Schaller war

aber schon wieder hinau «, und er beschloß , jetzt ebenfalls
Anfang anzuhören .
Der ließ denn auch nicht lange auf sich warten . Frau

von Schaller stand richtig am Klavier , ein Notenblatt in

der Hand , schob sich die Locken etwa « von den Wangm —

ein junger Offizier , der mit der Familie bekannt war ,

akkompagnirte — , und „ auf Flügeln des Gesang « »" schallte
mit einer schneidenden , aber außerordentlich getragenen
und schwärmerischen Stimme durch den Saal — daß

sie manchmal «in paarZoll daneben hinaus kam, schadete nicht ».

Han « lachte still in sich hinein und sah , wie die

Damen , al » da » Lied beendet war , sich um die gnädige

Frau herumdrängten und ihr mit den aufrichtigsten Ge -

fichtern Elogen machten . Fast unwillkürlich suchte sein

Blick Kathivka . Sie stand unfern davon allein , aber ein

bitterer Zug hatte sich um ihr « Lippen gelegt und ihr Auge

hastete am Boden . Sie mußte fühlen , wie traurig der

Gesang gewesen , wie unberechtigt und gemacht zetzt all '

diese Lobeserhebungen waren .
Es war etwa « Räthselhafte » in dem verschlossenen

Charakter de » Mädchen » , und Han » beschloß , ihr dock

etwa » näher zu treten ; e » interesfirte ihn , ohne daß er sich
Rechenschaft davon zu geben wußte weshalb , etwas tiefer
in da » Geheimniß einzudringen .

Der Gesang , oder vielmehr diescS Lred war jetzt glück -

licherweise beendet — aber die Musik noch nicht , denn ver -

schieden « andere Damen wurde » jetzt aufgefordert , zu singen ,

und Han » , der die Augen überall hatte , bemerkte zu seinem

S » ' - SÄAUS
gab, damit fie doch vortreten und fich hören lassen sollte .

b .

al »
der

man

Zölle auf eingehende » Rindvieh zu be «

fertigen ? "
Da » ist ein offene », ehrliche » Wort , dem wir un -

bedingt zustimmen , wenn e « auch , wie wir oben angedeutet
haben , au » einer recht zweifelhaften Quelle stammt . Aber
die Wahrheit bleibt die Wahrheit , was sie auch aussprechen
möge . „ Die Kaufunfähigkeit de » Volke «" , welche trotz der
neuen Zoll - und WirthschaftSpolitik im deutschen Volke

vorhanden ist , fie ist «», sie ist e » allein , welche wie
ein Alp auf dem ganzen WirthschastSgetriebe unsere «
Vaterlande » liegt .

Doch hören wir da » genannte Blatt «och weiter :

„Aehnliche » gilt von dem Verbrauche von Fleisch .
Die Befürworter höherer Zölle auf Schweine , Schweine -
fleisch , Speck , Schmalz u. f. w. argumentiren , die bi »-

herigen Zölle hätten keine Vertheuerung ergeben , und so
würden auch die höheren Zölle alle derartige » Prophe -
zeiungen zu Schaden machen . E » ist richtig , und ebenso
auffällig wie richtig , daß die bisherige » Zölle fammt
den Einfuhrverboten keine merkbar « Vertheue «
rung de « Fleisches hervorgebracht haben . Was
aber folgt darau » ? Doch nicht » andere » , al »
daß die zah Iung » fähige Nachfrage nach
Schweinefleisch , Speck , Schmalz u. f. w.
abgenommen hat . Wäre diese Nachfrage gestiegen
oder nur gleich geblieben , so hätten bei
abnehmende « Angebot ( in Folge der Einfuhr «
beschränkung ) die Preise nothwendig steigen
müssen . Also auch hier wieder zeigt fich die

nahm « der Kaufsähigkeit im Volke
der wahre Grund de « Nothstande »
L andwirthschaft . Ist die « so , wie will
hoffen , de « Uebel durch Schutzzölle auf landwirthschaft «
liche Produkte abzuhelfen ? Die Preise de » Fleische »,
der Milch , de « Schmalze « sind den städtische »
Arbeitern schon jetzt zu theuer , und nur
erne Politik , welche den Arbeitslohn erhöht ,
könnte den Landwirthen in Wirklichkeit nützen . "

Bravo ! Das ist de » Pudels Kern ! Und diese Be «
hauptung ist um so wichtiger , da fie in der That au »
einem der g a n z e n BiSmarckschen Politik freundliche« Lager
stammt .

Wird Fürst Bismarck einer solchen Stimme Beachtung
schenken ? Wird er seine „ Sozial - Reform " zu einer
wirklichen Sozial ' Reform erweitern ? Wird er da »
Wort vom „Recht auf Arbeit " zur Wahrheit zu mache«
suchen , wa « nur geschehen kann durch gesetzliche R e-
gelung der heutigen Produktionsweise ,
die durch Einführung eine « MaximalarbeiUtage »
angebahnt werden müßte ?

Zuerst sang eine junge Dame , Fräulein von Roltje ,
mit einer wirklich klang - und seelenvolls » Stimme den „Erl -
könig " von Schubert ; dann kam richtig Henriette , die eben -

fall » eine recht hübsche , volle Stimme hatte , aber ein hei -
tere « Lied wählte .

Fräulein von Schaller war indeß von verschiedenen
Seiten gebeten worden , ebenfall « etwa » zu fingen. E »
schien ihr nicht angenehm , fie sträubte sich wenigsten » so
lange , wie fie e « höflicher Weise thun konnte . Endlich
setzte fie sich an « Klavier , während Han » fich in ihre Näh «
gezogen hatte , und fich selber begleitend , sang sie

„ Da « Meer erglänzt « weit hinau «
Im letzten Abendscheine — "

mit einer so wunderbaren Altstimme , mit einem solche »
Gefühl , daß Han « unwillkürlich die Thräne « in die Auge »
traten und er sich abwandte , um seine Bewegung Nieman -
den merken zu lassen .

Dem jungen Volke waren diese Gesangvorträge indeß
keioeSweg » erwünscht , den » sie verzögerten nur noch immer
den lang herbeigesehnten und erhofften , ja fest versprochene »
Tanz ; von Schaller ließ aber in dieser Hinsicht auch nicht »
zu wünschen übrig , denn er kannte seine Gäste gut genug .
Jetzt gab er deshalb das Zeichen , da » Büffet zu eröffnen ,
und schon während die Gesellschaft aufgefordert wurde ,
sich dort hinüber zu begeben und einen Imbiß zu nehme » ,
begann die in einem kleinen Kabinet hinter einer Gardine

verborgene Musik den Marsch au » „ Tannhäuser " zu spielen ,
damit fich die Paare arrangren und dem Ruf « Folge
leisten konnten .

Han » war noch nahe am Instrument geblieben , und
da er Kathinka unfern davon stehen sah und außerdem be -
merkte , wie die verschiedenen jungen Herren den jungen
Damen schon den Arm boten , trat er auf sie zu und sagte
freundlich : „ Darf ich mir erlauben , mein gnädiges Fräulein ,
Sie hinüber zu führen ? "

Al » er fie anredete , hatte fie den Blick nicht auf ihn
gerichtet gehalten , sonder » mehr link », und er bemerkte , daß
von dort schon jemand Andere « wahrscheinlich in derselbe »
Absicht herbeigekommen war . Wie er flüchtig dort hmsah ,
erkannte er den jungen Doktor Potter , der aber natürlich



Wena auch btt eine Mann gar nicht die Macht hat ,

Alle » die » zu vollenden , so hat er doch den Einfluß in

Deutschland , diele Fordnungen fördern zu können und

einer echten volktthümlichen Sozial - Reform die Wege zu

ebnen .
Ob ti die » tbun wird ? Gut wäre «S, wenn er es

thäte . Große Hoffnungen aber kann man , wenn man die

Vergangenheit und die Gegenwart in dieser Hinficht be »

trachtet , wahrlich nicht hegen .
Da » Volk aber , da » arbeitende Volk muß unermüdlich

nach solchen Zielen streben und seinem Wellen bei jeder

Gelegenheit , besonder » bei den Wahle « kräftige « Augdruck

verleihen . _ _ _ _ _ _

AolMscke NebersirKt .
Ueber den Schluß der Reichstagssesston verlautet

noch nichts BrstimmteS . Die dritte Lesung der Zoll -

tarifnovelle kann in etwa 8 Tagen beginnen , fie wird

3 oder i Sitz mgen in Anspruch nehmen und kann füglich in

der zweiten Maiwoche beendigt sein . Will die Regierung

Weiteres nicht erledigen , so kann allerdings die Eelston vor

dem HimmelfahrtStage , also am 13 . Mai , schließen ; soll in¬

dessen auch noch Unfallgesetz oder aar noch zu erwartendes

Reliktengesetz , Böriensteuer , oder Juftugesetz - Novelle erledigt

werden , so ist die Ausdehnung der Session über Pfingsten

nicht zu umgehen . Beschlüsse hat die Regierung noch nicht

gefaßt. — Der Eeniorenkonvent deS Reichstags hat die Ab -

ficht , den Schluß noch vor Pfingsten herbeizuführen . ( Siehe

Parlamentarisches . )
Die EubmisfionSbedtvguugeu für die DamSfersub -

veutiou find am Mittwoch den in Betracht kommenden Jnter -

«ffenten mitgelheill worden . Da die Submisston eine be «

schränkte und keine öffentliche ist , so wird von Rechtswegen

von einer Publikation der Bedingungen abgesehen . Im Ganzen

kommen — so lesen wir in der „ Nordd . " — nur acht bi » neun

Firmen in Beirocht , an welche auch die Submisstonsbedingun «
.. ,, , n_k. ar - - -rv - - - - - -- - s. 1. 0,1 », . °«>' • — .. - - . "•* " " " rr " —- - - - - ---
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gen mrtgetheüt find . Anmeldungen , bei welchen die LeistunpS -

fähigkeil�on vornherein angezweifelt werden mußte , konnten

nicht in Betracht gezogen werden . In Hamburg sollen sechs

bis steben Firmen zur Submisfion aufgefordert sein , in Bremen

zwei. Die Frist zur Erklärung ist eine ziemlich kurz bemessme ,

nämlich bis 15 Mai d. I . Wie verlautet , ist nicht beabfich «

tigt , eine einzelne Linie an eine einzelne Gesellschaft zu ver -

geben , sondern , daß der Zuschlag wahrscheinlich an Denjenigen
ertheilt werden dürft «, welcher auch die vorausfichtlich für die

nächste Zeit noch minder rentable Linie zu übernehmen sich de -

reit erklärt . — Der „ Hamb . Korrcsp . " veröffentlicht die vom

Reichskanzler aufgestellten Submiffions - Bedingungen und

kommt dabei zu der Anficht , daß dieselben — wenn nicht nach¬

träglich eine erläuternde Interpretation erfolgt — erh > blich vom

Gesetze abweichen . Da » Gesetz vom 6 April lautet im § 1,

wie folgt : „ tn Reichskanzler wird ermächtigt , dir Einrichtung

und Unterhaltung von regelmäßigen PostiampsschiffS - Verbin -

düngen zwischen Deutschland einerseits und Ostafien , sowie

Australien andererseits auf eine Dauer bis >u 15 Jahren an

geeignete deutsche Unternehmer auf dem Wege der engeren

Sudmi sion ein zeln oder zusammen zu übertragen . "
Dagegen heißt es in § 17 der Sudmisfionsbedingungen : „ Das
Angebot hat fich auf die Gesammtheit der einzurichten -
den Postdampfer - Linie zu erstrecken . " — DaS Gesetz läßt

also die Berthetlung der verschiedenen Linien an ver '

schiedene Unternehmer zu, noch den Submiistonsbedingun -

gen dagegen sollen nur solche Offerten angenommen werden ,

welche fich auf alle Linien tnSgesammt erstrecken . Hier liegt

also — so meint geranntes Blatt — ein unlöslicher Wider -

spruch vor , der um so wichtiger ist , als durch diesen § 17 der

SubmiifionSbedingungen alle diejenigen Unternehmer thatsäch -

ltch von der Konkurrenz ausgeschloffen sein würden , welche nur

ein « Linie in die Hand zu nehmen gewillt , resp . befähigt sein

sollten . Hoffentlich erfährt dieser anscheinende Widerspruch

noch eine erwünschte Aufklärung , da andernfalls von einer

wirklichen Konkurrenz gar keine Rede mehr sein könnte .

Der Bundesrath hat am Donnerstag dem Ausliefe -

rungsvertrage mit Rußland die Zustimmung ertheilt . Die

zweite Berathung deS Gesetzentwurf « wegen Abänderung und

Ergänzung des GerichtSverfaffungsgesetzeS und der Strafpro -

zeßordnung , sowie deS Antrags de « 6. Ausschusses , betreffend

den Gesetzentwurf wegen Abänderung von Bestimmungen deS

GerichtSv ' rfossungsgcsetzct und der Strafprozeßordnung wurde

auf die nächste Sitzung rrtagt .
Ein Nachspiel zur Neichstagswahl . Der Bürgermeister

Alois Spengler von Hochwang bei Memmingen hatte , anläß -

lich der jüngsten ReichstagSwahlen in seiner Eigenschaft als

W a h l v o r st a n V für einen Wähler in dessen Abwesenheit
und ohne dessen Wissen und Willen einen Wahl -

zettel in die Urne gelegt und den Namen deS Wählers in die

Wahlliste als gewählt habend vermerkl . Als dieser Wähler ,

ein gewisser Anton Zwiebel , später an der Wablurne erschien ,

um sein Wahlrecht auszuüben , bedeutete ihm der Wahlvorstand :

augenblicklich einbog . Kathinka aber dankte ihm mit einem

freundlichen Lächeln , wa » sie gar so lieb kleidete , und legte
ohne Weitere » ihren Arm in den seinen .

AI « er zur Seite schaute , bemerkte er noch immer den

Doktor , der den Blick auf seine Dame gerichtet hielt , und

«» kam ihm fast so vor . al « ob er eine « ängstlichen Ausdruck

in dessen Zügen entdecke . Das Alle « war aber nur ein

Moment , denn zu einer längeren Beobachtung blieb ihm
kein « Zeit . Die Paare drängten herbei , neben ihm Lieute -

nant von Wöhfen , der glücklich in Henrietten » Besitz ge «
langt war , und Hauptmann von Dürcbeck , al » Bräutigam ,
galant mit der Dame vom Hause .

Im Büffet selber mußten aber die Herren natürlich den

Damen den Vorrang lassen , da » nicht geräumige Lokal

wäre sonst überfüllt worden , und ein geselliges , fröhliche »
Leben entwickelte fich jetzt , denn e « war fast , al »

ob dem jungen Volke «in Alp von der Brust wäre , der in

der Gestalt de « Hofrath « auf ihnen gesessen und sie „ im
Schlaf gequält " hatte .

Dem Oberstlieutenant mar aber ebe »fall » durch die

rasch « Wendung , welche die Gesellschaft in ihrer Beschäfti »

Sng erhielt , ein großer Gefallen erwiesen , denn seine

itti « hatte fich schon zu ihm durchgearbeitet gehabt , um

ihm heimliche, aber mit Dolchblicken begleitete Vorwürfe
über sein vollständig taktlose « Benehmen bei der Vorlesung

zu machen . Darin wurde sie jetzt gründlich gestört , und

der Oberstlieutenant bat in seiner Verzweiflung , um nur

rasch von ihr los zu kommen , de , ersten besten Dame , der

alten Frau von Noltje , seinen Arm . Wie man fich in de ,

Stadt bos hasier Weise erzählte , hatte gerade diese Dame

die schärfste Zunge im ganzen Umfange de » Reiche », aber

«r brauchte sie ja auch nur bis zur Thür zu führen , und

bi » dahin hielt er ' » au « — « r kannte überhaupt noch ein «

schärfer « Zunge im Reiche .
Hans hatte indessen für seine Dame ( der Oberstlieutenant

vernachläsfigt « die seine gründlich ) einen Platz an einem der

kleinen , jetzt rasch von den Lohndienern arrangirten Tische

reservirt , wo sich noch andere junge Paare zu ihnen fanden
( Fortsetzung folgt . )

er habe daS nicht mehr nöthig , er , der Wahlvorstand , habe
schon für ihn gewählt . Sprengler wurde von der Straskammer

deS hiefigen Landgerichts wegen „ Vergehens in Bezug auf die
rw « v. r r . , - f -t r ? _jl . . . 1 s!))) a m 1 -a ,>4«+
Ausüburg staatsbürgerlicher Rechte " zu 1 Monat 15 Tagen
Gefängni » verurtheilr . — Die Strafe ist ni

mm f »M- a 9 . . . . .. . .r !_ _ . . . � zwkiw,,g,, . g . w. v v . w, . . , « nicht gerade hoch be -

messen worden , doch ist e » immerhin gut , daß derartige Fälle

zu Nutz ' und Frommen an die Oeffentlichkeit gelangen , da wir

die Ucbcrzeugung haben , daß solche oder ähnliche Fälle , be -

sonders in Landgemeinden sehr häufig vorkommen und straflos

bleiben , da kein Kläger vorhanden ist .

Zum russtsch - engltsche « Konflitt . Daß die rusfische

Regierung nickt auf die Forde . ung der engliichen , den General

Komaroff zur Rechenschast zu ziehen , eingehen würde , war vor -

auszusehen . Die Antwort auf das diesbezügliche englis oe

Verlangen ist nunmehr in London eingetroffen . In demselben

wird in Abrede gestellt , daß die Russen die Angreifer waren

und behauptet , daß eS eigentlich die englischen Osfiiiere ge -

wesen seien , welche die Afghanen zu dem Vorrücken gegen die

msstschen Stellungen bewogen hätten . Die rusfische Regierung
versteht es also vortrefflich , den Spieß umzudrehen . Daß die

englische Regierung diesen Fall nicht mehr weiter zu berühren

gedenkt , geht aus ihrem Verhalten zur Genüge hervor ; rs ist

in der That heute bereits gleichgtllig . ob die Russen oder die

Afghanen die Angreifer waren , die Thatsache ist längst durch

weitere Ereignisse übeiholt . Das von dem englischen Grenz «

kommiffar nach London gesandte Telegramm , welches den Vor -

marsch der Russen auf Herat ankündigte , hat fich glücklicher -
weise als unrichtig herausgestellt und ist bereits von LumSden

dementirt worden . Die Bestäligung de « Gerücht « hätte viel «

leicht die sofortige Entfesselung der Kriegsfurie herbeigeführt . —

Die Rüstungen nehmen indessen ihren Fortgang , sowohl in

Rußland als in England . In London eingetroffene Privat -

telegramme melden , daß die rusfische Regierung die sofortige
Mobilifirung der Südarmee , wodurch 200 000 Mann dispo¬

nibel werden , sowie die theilweise Mobilifirung der übrigen

msstschm Armee anordnet . — Die „ Moskauer Zestung " , ein

sehr einflußreiches russtschei Blatt , sagt in einer ihrer letzten

Nummern , wenn England den Krieg nicht wolle , so müsse eS

Port Hamilton räumen , anderenfalls sei Rußland ge -

nöthigt , mit der Besetzung von Herat zu antworten . Di «

„ MoSk- Zig . " glaubt , die Frage , ob der Friede erhalten biet -

den oder Krieg ausbrechen werde , müsse fich in diesen Tagm

entscheiden . — AuS London wird derichtet , daß die Küsten -

wachen bereit » zum aktiven Dienst auf ihre Stationen dirigirt
wurden . Eine Depesche von Suakin besagt : Die Marine -

trupven gehen morgen nach England , um auf ihren Schiffen

in Dienst aestellt zu werden . „ Ajax " , ein sehr staikeS Panzer -

schiff , hat Befehl erhalten , am Donnerstag in See zu stechen ;
die Bestimmung de « Schiffes wird geheim gehalten . — Inter¬

essant ist ein « Meldung auS Wladiwostock , einem

rulstschen Hafen in den japanischen Gewässern : Als in dem

dortigm Hafen Mitte Ap' il die rusfische Fregatte „ Monomach "
einlief , wollten derselben sechs englische Schiffe , welche ihr bis -

der schon ein unlieb ameS Geleit gegeben , auf die Rhede folgen .
Die rusfische Behörde gestatte ' « daS aber nicht , da im Hinblick

auf den rusfisch ' englischen Konfl . kt die Einfahrt bereits mi -

nirt sei.
Holland .

Im Jahre 1874 war , hauptsächlich auf Betrieb des Abg .

v. Hauten , ein scharfes Gesetz gegen die Kinderarbeit zu Stande

gekommen ' die scharfen Bestimmungen dieseS Gesetzes führten

öfters zu Perurtheilungen der Unternehmer und sonstiger Aus -

nutzer der Kinderkräfie . Darob groß Geschrei im Lager der

Fabrikanten und ihrer Helfershelfer ; alle Hebel wurden an «

gesetzt , um dieses „ fatale " Gesetz zu beseitigen . Dem vereinten

Wüthcn ist eS denn auch gelungen , den Geseygebern die „ Ueber -

zeuguig " von der Nothwendigkeit einer Aenderung beizu -

brirgen . Der Kammer liegt gegenwärtig ein Entwurf vor ,

der mit dem bestehenden Gesetz nur noch den Namen gemein

hat . Zwar ist der Grundsatz deS früdren Gesetzes , Schutz

des jugendlichen Alters gegen jeden Mißbrauch , auch in dem

neuen Entwürfe beibehalten , denn Kinder unter 14 Jahren
dürfen nicht länger als acht , solche unter 16 Jahren nicht länger

alS zehn Stunden deS TageS zur Arbeit angehalten werden ;

erstere Klasse muß nach vierstündiger , letztere nach fünsstündtger
Arbeit eine Ruhepause von wenigstens zwei Stunden haben .
Aber Art . 2 des Entwurfes bestimmt , daß in der Ernte , est

während sechs Wochen auf Ansuchen deS Gemeinderaths der

Ausschuß des ProvinziallandtageS die VerbotSbestimmungen

suspendiren kann - In jedem Falle aber ist es veiboten , Kinder

unter 16 Jahren deS Sonntags arbeiten zu lassen ; eine Be -

stimmung , die eigentlich überflüsfig genannt werden müßte ,

wenn daS die SonntagSarbeit überhaupt verbietende Gesetz

etwa » mehr alS ein todjer Buchstabe wäre . — Also 8 Stunden

können Kinder täglich ausgenützt werden und nicht genug

damit , diese Bestimmung kann auch noch suSpendirt werden !

Mehr können die holländischen „ Kinderfreunde " im Jahre 1885

doch wirklich nicht verlangen !
Frankreich .

Die Wahlbewegung in der Hauptstadt und der Provinz

hat bereits begonnen . Eine vorbereitend « Wahlversammlung

fand letzten Sonntag im ersten Arrondiffement statt . Dies «

Tage wird eine von einigen Pariser Deputirten vorbereitete

� Gesucht uud gefunden .
Roman von Dr . Du » .

( Forsetzung . )

„ Nur die Furcht , meinen Vater zu tödten , bewog «ich ,
nachzugeben und einer Andern die Ueberwachuvg meine »

unglücklichen Vater » zu überlassen . Ich hätte e » gewiß
trotz Allem nicht gethan , wenn ich snicht die Hoffnung ge -
habt hätte , daß da « Uebel allmählich schwächer auftreten ,
u d endlich gänzlich von ihm weichem würde ; der schnelle
und leichte Verlauf vor einem Jahre und vor zwei Jahren
berechtigten mich zu dieser Hoffnung . . . Nun ist e » ooch
geschehen . . . Sie wissen nicht , Herr Doktor , daß ich, od »

wohl ich da » Zimmer meine » Vater » nicht betreten habe
üb « , ihn gewacht habe ; in den Zimmern , die an den Kor -

rro , grenzen , der zum Kreuzgange führt , habe ich die

Nachte wachend zugebracht , die Thür nur angelehnt , und

horchend dagestanden , um sein Fortgehen zu verhindern ,
für den Fall , daß die Krankheit diese Höhe erreichte . Ohne
die unglückliche KrifiS von gestern , welche mir alle Kräfte raubte ,
und mich völlig ohnmächtig auf das Lager warf , so daß
ich an de « letzten Abend unfähig war , mich zu erheben ,
würde ich noch jetzt einzig und allein um diese» fürchter -
liche Geheimniß wissen . . . Der Zufall wollte e » ander » !

Er hat die Ehr « unserer Familie in Ihre Hände gelegt !
. . . . Ich könnte Sie bitten und beschwören mein Herr ,
mir ein feierliche » Versprechen zu geben , niemals und
Keinem etwa » von dem zu offenbaren , wa » Sie hier ge -
sehen haben . "

„ Sie dürfen mir vertrauen , gnädige Gräfin . "
„ Ich vertraue Ihnen auch , Sie werden da » Geheimniß

bewahren , weil e « Ihre Pflicht ist . . . Aber ich wünsche
noch mehr von Ihnen , Herr Doktor . "

„ Sprechen Sie , gnädige Gräfin , ich werde jedem Ihrer
Verlangen nachkommen . "

„ Herr Doktor , mein Muth übersteigt meine physischen
Kräfte ; ich breche unter der Last zusammen ; ich bedarf der

Hilfe de « Rath » . . . Wollen Sie mein Freund sein ? "
Fritz erhob sich sehr bewegt .

Versammlung stattfinden , in welcher eine einzige republikanische L- �Ber 1

Liste mit einnn _ allgemeinen Programm für daS Seine - Dep « - r ' % in dinen Programm iur oas oeine - Depw
1 soll . An die Spitze der Liste sollen NM st -he

gesetzt werden , die als Lockvögel dienen
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tement aufgestellt werden
Clemenceau und Floqaet gr,e ? i wrrvrn , vre ai » « oooogei ownw lj
sollen , damit die Pariser nach Viesen dann auch für die übrig «
vorgeschlagenen Kandidaten , wie Ranc , Ep aller u. s. w. sti »
men . — Die Herren Republikaner % la Gambetta find bereits L 0 ssW 1

so sehr in llfiißkredit beim Volke , daß fie eS nicht mehr wagen ,
ihre werthen Namen unt r ein Wahlprogramm zu fetzen ; fie
wollen also die weiter links stehenden Herren Clemenceau ,
Floqaet u. A. zu rhren Zwecken ausnutzen . Od fich genannte
Herren zu diesem unsauberen Spiele hergeben werden , darüber
verlautet noch nichts . Es läßt fich indessen wohl kaum an»
nehmen , daß fich daS französtsche Volk und namentlich du
Pariser durch derartige Manöver täuschm lassen ; hoffentlich
werden die Wähler weder Gambeliisten , noch die Hen «
Clemenceau und Genossen , sondern Männer wählen , weicht
Willen « find , ihre Interessen nicht nur der Form , sondern auch
der Wirklichk it nach zu vertreten .

— Die Prätendentenfurcht scheint zur Zeit wieder
an der Tagesordnung zu sein . ES ist gewiß ein schlechte «
Zeugniß für die ftanzöfische Republik , daß fie nach 14 jährig «
Bestehen noch Ausnahmemaßregeln gegen die sogenannte «
„ Prinzen " in Anwendung bringen muß. Wenn die Hera «
Republtlaner natürlich nicht « Besseres zu rhun wissen , al « Kr

'

anzuzetteln und Millionen zu verpulvern , so dürfen fie fich l
nicht wundern , daß das Volk ihr Treiben sait hat . Frei
wird eS vom Regen in die Traufe kommen , wenn irgend f
Prätendent zur Herrschaft über das schöne Frankreich gelang «
sollte . Der etwas anrüchige „ Figaro " behauptet , daß die W
treibung der „Prinzen " beschlossene Sache sei . Einige 9 #
glieder der Familie Orleans wollen eS auf Anwendung W
Gewalt gegen ihre Person ankommen lassen .

— In Tonkin geht Alle « gut . Die Chinesen beginne « greift jv, ,
den Rückzug über die Grenze . Langsong ist bereits von ihne «

'

geräumt und von den ftanzöfischen Truppen besetzt worden .
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thätigkeiten bestraft werden kann . Die Verurthellüng der wenn"«
den venkbar erbärmlichsten Verhältnissen lebenden Landarbellej gm „Porbr
bat die Bewegung gegen diese verrotteten Bestimmungen aus«
Neue belebt , die unabhängige Presse forvert einhellig die Be»
seitigung . — Wie sehr die Ve : Hältnisse der Landbevöikeru « !
Italiens im Argen liegen und wie anderersettS mit der größle«
RückfichtSlostMt auf Kosten dieser Aermsten gewitthschafif
wird , zeigt ein Vorgang , der fich vor Kurzem in dem Cf'
Ortona abspielte . Schon seit Jahren warm die Finanzen dreio
Gemeinde im schlimmm Zustand ; trotzdem wurde lustig d #
loS gcwirthschaftet , die Angestelllen waren sehr gut bei #
arbeiteten aber um so wmiger ; einem Gymnasium , daS vre '
Schüler besuchten , wurden 6000 Lire jährl ck zugestellt , und
Herren OrtS Regenten lebten lustig und in Freuden ! Als r
jedoch kürzlich die Steuerschraube noch mehr anziehen wollten
da riß den Bauern der Geduldfaden , und dieselben rilal ?
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Flammen aufgegangen . Glücklicherweise hattm die Äes�en triebe -
- . . . . . .( mm er« inflcht"ficht zur

M ring
und

alle Feisengeid gegeben , sonst wäre es "ihnen schlimw
gangm .

Großbritannien .
Der vorgestern abgehaltene Ministerrath , der fich in <

Linie mit der afghanischen Angelegenheit befaßte , befchäftu .
fich auch mit irischen Angelegenheiten , insbesondere mit
Frage bezüglich der Erneuerung der Ausnahmegesetze in o' . . . .
land , worüber , wie verlautet , Meinungsverschiedenheiten «Mit ist- - " - " " UmmmJJimmm U _ _V. «C- - -- -- - / ( YM. *(■ 1BOll» «*
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Schöße deS KabinetS herrschen . Lord Spencer ( Vizekönig "«j glommen
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Herat und die Besetzung von Meruschak durch dieselben ,

„iil ssr rau

pon Dem Gren . kommiffar LumSden dementtrh "
Kf « S�W- ise�große Erregung hervorgerufen . % %
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aber bezüglich
zweifelt .

,, - - - -1 aP, r " * ,7 " B wvaww&ytkwft #«, "
ihrer Richtegkett von Gladstone sofort

„Gnädigste Gräfin, " sagte er , „ich nehme ihr
bieten mit Erkenntlichkeit an . Ich kann ihnen « it
nieht ausdrücken , wie sehr ich mich durch diese » Vertrag
geehrt fühle ; aber doch muß ich bitten , daß Sie mir

Bedingung gestatten . "
„ Welche , mein Herr ? "

, J
„ Daß ich das Recht habe , alle Verpflichtungen , W- * '

da « Wort „ Freund " auferlegt , zu übernehmen . "
„ Wa « wollen Sie damit sagen ? "

,3 .
„ Sie haben mir einen Theil de « Geheimmfis.

da « auf ihrer Familie lastet , erklärt , ich muß biel ,
Geheimniß um jeden Prei » ganz ergründen ; ich
auch da « wissen , waS fie mir verschweigen zu
glaubren . Zunächst müssen wir sehen . jeneS vK
m unsere Gewalt zu bekommen ; wir müssen wissen , �

fie ist , wa « sie will , woher fie kommt . " . u
„ Ach " , antwortete Agathe , „ da » ist eine traurige %

«endigkeit . Ich fürchte, Herr Doktor , Sie machen dabu
die Sache noch schlimmer . "

. Wiefern ? "
�

„ Die Krankheit meine » Vater » ist so beschaffe»,�.
fie dann am hefngsten und sein Zustand dann a « be�-u
lichsten ist , wenn jene Frau sich in der Nähe de «
befindet , ohne daß er Gelegenheit hat , fich ihr zu « av ...
Jede » mal , wenn diese nächtliche Zusammenkunft P

�
gefunden hat , bessert sich der Zustand meine » Vater » >

�
pflegt dann die allmälige Genesung zu beginnen . V �
der festen lleberzeugung , daß , wenn er während der
heitSkrifis erführe , daß ihr ein Leid geschehe » wäre , �
auch nur von ihrer Ergreifung «führe , er einen
fall bekommen würde ; und dies « Rückfall müßt «
tödten . " aJ

„ DaS ist noch sehr die Frage , und ob da « de »
ist od « nicht , da « werden wir erfahren , sobald « »
unserer Gewalt haben . Ich kann , wenn ich da » G - h� {)
ganz weiß , meine Maßregeln treffen , kann beurtheile "/ �
e « mehr gerathen ist . fie in Freiheit zu lassen , ober
Treiben durch Entf «nung au » der Näh « de « Schloff ? jd
End « zu machen , ob vielleicht die Ergreifung («l ' i y
bestimmt , künftig die Nähe de » Schlosse » zu meide »-
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KärwmeutMKckes .
. u. "- , Der Seniorenkonvent d eS Reichstages
�dloß, in dieser Woche die heute lFreitag ) auf der TageS «
�ung stehenden Gesetze in erster und zweiter Lesung zur

wwmg »u bringen und ebenso , wenn noch Zeit bleibt , dai
W belliffend die Versicherung der Arbeiter deS Transport «

�erdej. Am Montag wird in die Berathung des Börsen -
Gesetzes eingetreten werden . Zwischen der zweiten und*"

Lemng sollen die kleineren Gesetzentwürfe sowie die
rlung ves Transportgewerbes abgeschlosien werden . Am

üder 8 Tagen sou dann die dritte Lesung deS Zoll -
�»beginnen . Danach bestände bei dem Seniorenkonomt

?�iichstags die Absicht , den Schluß der Session vor Pflngsten
�zuführen . Ueber die Stellung »der Reichsregierung zu

' trage verlautet noch nichts , nur so viel ist bekannt , daß
M» der ReichSregierung bisher großer Werth auf die völlige

aung des dem Reichstage vorgelegten Materials , nament «

rtU? Absicherung der lar . dwirlhschafllichm Arbeiter gelegt"
ist .

JoKsles .
.

b- Photographische Studie « . DaS Antlitz ist der Spiegel
«enjchiichen Seele . In diesen Spiegel blickt daS Auge der

' Ren Welt und urtheilt nach dem Eindruck , den sie daraus
Ist eS gleich mißlich , von dem äußeren Schnitt deS
von seiner bleibenden Form Rückschlüsse auf den
eines Menschen zu machen und find es auch sehr ost

die daraus gezogen werden , — die Welt sieht nuni irgend » jZj ' BHune die daraus gezogen werden , — die Well fleyl nun
ich gelangs CT auf Aeußerlichleiten und hat sich zu oben gedachtem
iß die Aiib M die Photographie , diese getreue Nachbildnerin der Natur ,

Einige ZW' . M « zu machen gewußt . Die Photographie ( daS
endung W P

r « zu machen gewurr . xnt Ppoiograpyic ( oa * Pvrnai )
vb demzufolge eine wichtige Rolle im menschlichen Leben und

�Lilstäftlichen Verkehr bereili zum nothwendigen Uebel

U geliebten oder befreundeten Person dauernd zu fesseln
flllm Sa*. ma«- /va a a** wieIfi e»virry»r"

i von ihn «»
worden . " " " geneoren ooer oeirrunvcicn Prrion uautinv m icnun

� den Entferntesten zu vergegenwärtigen , muß immer

« ua der realen , der Nutzbarmachung für materielle Zwecke
die Poesie , welche die Phothographie umwebt , wie sie

. »im o, - - - b _ v . _ u — aus Photographie - AibumS
nüchterne Prosa durch die

� . . . „ nstaub auf den Sammet -
' ( Kn des in Blumendüften gaukelnden Schmetterlings
lgewischt wird von der Hand d « S unverständigen

rjj ": Di « Photographie verliert an idealem Werth und —

CT1 ! an realer Bedeutung . Die Photographie wird heutigen

« verschiedensten Geschäftsinteressen nutzbar gemacht ;

ntua v »
, „Arbeit »'
ngnißstrafe »
Lerlctzunge «
aufzufinve »

h die urzeit'
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w«? to * die Photographie durchaus keine ideale Mission
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W » . " " orrupreornnen wciajuiiBinicicnui nu�oai Btuiuuji ,
C ®W| n man allenfalls auch noch eine „ dämonische Poesie "

z,"' "Verbrecher . Album " zuerlennen will , auf anderen Ge «

gen , die ja heut zu

daS dre ' « zg�MUeht . �
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' cht zur M�ofitwn. In aller GemÜtblichkeit °kann er nun

ttr } angelaufenen Photographien , physiognomische Studim
' « M und sich diejenige heraussuchen , auS deren Zügen

�. dteienigen Charaktereigenschaften berauSzulesen glaubt ,
ihm begehr enSwerth erscheinen . Probatnm est ! Eine

Mo hervorragende , dominirende , ja geradezu tyrannische
ig hat sich die Photographie in Theaterkreisen zu er «

Hin gewußt . Eine EngagementSvermittelun� ohne Photo «

stch in «

. beschäl
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izekönig
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lhunlich f«»
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vischen %
die gefoßm

» i - ist absolut undenkbar Auf den ersten Blick mag dieS

y�nrmm gerechtfertigt erscheinen , indem gerade die dar «

Künstler und Künstlerinnen mehr , wie jeder Andere

lZ. °?ich. in
'

- - - - - -

r°z7' ' »ch. in die Erscheinung zu treten haben , doch stehen ge «

lln» n' . ntn alle erdenklichen Hilfsmittel ,u Gebote , etwaige

W. . ommenheiten auszugleichen und etwaiae Vollkommen -
: ' M tln * . . . . . ( . Kl. . . h. « W SHflhn,nfflnflI »rn

Russen f
rsJ

s

um« **»«»lvllUv Vivll umv j »Ufvi « vii»v vvivm »hv ' v_iv***v**»**»v**�
iw Moch zu erhöhen , daß gerade bei den Bühnenkünstlern
dnvl » angenehmes Aeußere " sehr wenig Gewicht gelegt zu

Gl braucht . Und eine «in * 7Ani « rin einen

dMßieler " auf ihre Fähigkeiten
btt oeurtheilen zu

ihr S-Z
,it Wort�

Sängerin , eine Tänzerin , einen

higketien hin nach der Photo «

. . . .. . . . . .. . wollen , ist zum mindesten naiv .
»Bretter " sollen die Welt bedeuten , oder , da

Ixi�ftnmal beim Spiegel find , die Bühne
Leben widerspiegeln . Sehr häufig ist eS aber gerade

t ! >- —

. . . . .

alz J*. de« Zustand de « Kranken insofern besser beurtheilen ,

Äkuiifj !ihen, welche Wirkung meine Maßregeln auf seineit MortN nr «» n , ' "' ' bn, wercye - rvrriung »>«»»» »» , , »>»»

Sauf » haben : da « aber steht fest . daß . x « enn auch der

. ei/ �> tmal wirklich noch den Anfall überlebt , woran rch
N nicht zu glauben wage , daß er da » nächste Mal

ii„,"' Ngt demselben unterliegen muß . Er war diesmal

� % S ' S . rwrÄ Wii

ich «.»t Hab. °nch nicht , daß ich zu Ihnen ein größ - re » Vertraue «

m xMl ' h ?fT?leJlU irgend einem andern Menschen ; dennoch mag

- S N�hr . geln nicht billigen . « . . . . �
ffen � �h ein , daß er entweder energisch handeln oder

»«41°°« seinem Vorhaben Abstand nehmen müsse ; er

nae folnn o
« M von der Gräfin und schlug den Weg nach

„ dad «"
« mmer ein .

_

- . ft0i.iliteu ,lu « b zwonziflsi * « �»Pittl .

tJ . Ä. #
A' g w , . . .

ürt»; n Wohin I "

d\
"Tfy a A? ytbt a? Dewm Rath denken . - !

iffe «' * Sine Stunde später verlreßen
ilbst a, �lvß Rodenburg in gestrecktem Galopp da »

- onull . Der alt « Oberjägermeister , auf den Hals

umgekehrt der Fall . Di « Bübne spiegelt nicht da » Leben ,
sondern das Lebm spiegelt die Bühne wider . Die Sitten und
Unsitten der Bühne finden zahlreiche Nachahmer und mtt an .
deren Korruptionen ist auch die Photographiewuth in ' S
praktische Lebm übergegangen . Bereits find viele Gesellschaft ?«
kceise von dieser Manie angekränkelt , Erzieherinnen , Kammer -
zofen und sonstigen , männlichen wie weiblichen , irgend welche
aesellschastliche Stellungen beanspruchenden Personm werdm
Photographien abverlangt ; ja , wer fich die Mühe nimmt , die
Zeitungen zu studiren , der wird finden , daß schon von Kauf -
leuten und Gewerbetreibenden Photographim eingefordert wer -
den . Wenn daS so fort geht , kommt eS schließlich dahin , daß
überhaupt jedem Stellungsuchenden seine Photographie aboer -
langt wird und daß die Photographie einfach an die Stelle der
Zeugnisse tritt . Doch ganz abgesehen von der Absurdttät , aus dem
Aeußeren eines Menschen auf dessen Qualifikation für irgmd
Etwas schließen zu wollen , so hat ein solcher Photographie -
zwang zwei sehr große Härten , indem ersten » die Entscheidung
desjenigen , der über die Besetzung einer Stellung zu verfügen
hat , in hohem Maße beeinflußt wird , und zweiten ? der Stel -
lungsuchende zu einer unter Umständm bedeutenden Ausgabe
gezwungen wird , die ihm wohl manchmal schwer fällt , denn zu
einem amerikanischen Schnellphotographm kann er in solchem
Falle unmöglich geben . — Fragen wir unS nun : Was ist
diese Photographie - Unsitte ? — Eine Modetollhett , die , wenn
sie ausgetobt hat , wieder verschwinden wird . Doch gut ' Ding
will allerdings Welle habm .

Monate lang statten die „ Werderschen " tagtäglich Berlin
ihren Besuch ad . Auf wenige Tage im Jahre beschränk stch
die Gegenvistte . Dann aber wird sie gleich in imponirmder
Weise bewirkt . So ost die dunkelrothm Plakate an den An -
schlagsäulm daS Einstellen von Extrazügen zur Baumblüth «
melden , beweist die Ankündigung ihre Zauberkraft . Denn in -
mittm der heißm Ausdünstungen de « AsvhaltpflasterS und
der von dm Mauern zurückprallenden Sonnenstrahlen habm
wir uns dm Sinn für die Schönheitm der Natur bewahrt .
In der armseligsten Gasse der ärmsten Quartiere findet man
einm wohlgepflegtm Blumentopf und der kärgliche Verdienst
muß reichen , um das Futter für einm Kanarienvogel zu be -
streiten . Am Bußtag wandertm 6000 Berliner nach Werder .
Die Obstkammer Berlins ist auf solche Kaffenwanderungm
nicht gut eingerichtet . Man sagt dort , daß eS stch nicht
lohnt , große dauernd « Vorkehrungen für die Be «
Nutzung währmd weniger Tage zu treffm . Und
so muß man stch dmn an dem bescheidmm Empfange
genügen lassen . Vor da » Vergnügm haben die Götter
bekanntlich dm Schweiß gesetzt . Ein halbstündiger Marsch
durch eine schattenlose Sandwüste — und welch ' ein Sand ! —

sorgt dafür , daß diese alte Wahrheit nicht ins Vergessen ge «
rathe . Wohl lohnt sich schließlich die Mühe , wmn man ' » gut
getroffen , wenn üder Nacht nicht ein heftiger Nordost die
Bäume geschüttett und die Blüchenflocken über die Eide ver «
streut hat . Ein solche « Zausen ging in der Nacht zum
Donnerstag vor fich. Für Heuer also ist ' s vorbei mtt der Herr »
lichkeit . Aber während der drei Tage , die die Blüthe in voller

Entwlckelung stand , vermochte da » trunkme Auge stch kaum satt

zu sehen an dem Wunderanblick . Ein Blüthenmeer so weit das

Auge reicht , zwischen die weißen Kirschfelver schieben fich die
dunkelrothenStreifen der Ap ilosen - Allem , die rostg angehauchten
Apfelblüthen und die wieder in anderm Farbm - Nuanz m schim -
mernden Pfiifiche wetteifern an märchmhafter Schönheit mit
einander . Wenn ein leiser Luftzug darüber hinweg huscht , dann
dekommt auch daS Blüthenmeer Leben und wmn die Bäume die

Wipfel schütteln , dann ist ' s, als ob ein duftiger Schneefall fich
erHüde . Von Jahr zu Jahr vergrößert fich dies Meer . ES

ringt der Heide und dem Ackerland « ringsum neue Strecken
ab . Selbst der Weinbau , der wie überall in der Mark hier
gepflegt wurde , wird auf daS Altentheil gesetzt . Er muß es

fich gefallen lassen , daß man ihn schnöde behandelt . „ Wir
machen uns wenig darau » , denn er reift nicht auS und wir
können mit Ungarn auf dem Berliner Markt nicht konkurriren ,
aber wir können die Blätter gut gebrauchm , die Pflrstsche «tn -
zuwickeln . " Und so reißm fie dmn die Reden auS der Erde .
die Undankbaren . Ems aber erfüllt die guten Werderschm
mit Stolz . Den Nimm der Obsttammer Berlins
haben fie längst überholt , Werder ist heute die Obst¬
kammer eines Theiles Europa » . Wmn der Ausfall
der Ernte fich übersehen läßt , dann erscheinen tn dem hellen
und fteundlichen Städtchen an dem Havelse « nahezu ein
Dutzend Hamburger Großhändler und kaufen die Frucht auf
dem Ast , wie man daS Getreide auf dem Halm kaust . Und

wenn , lange vor dem ersten Grauen deS Morgen » , die wackeren
Weiber den Dampfer besteigen , und die angehängten Schlepp »
kähne die tausende und abertausend « von „ Ttenm " nach
Berlin dringen , dann gehen , wie die „ Rat . . Ztg . " schreibt ,
gleichzeitig ungeheure Ouantitätm von süßen Kirschen über den
Kanal nach England und über den Belt nach Nordm , selbst
die urgermanischm Aepfel müssen e» fich gefallen lassen , jen¬
seits der Vogesen alS „ Powe d' Italia " verspeist zu werdm . Be «

stimmte Ziffern über den Umsatz lassen stch nur schwer gedm .
VonlJahr zu Jahr wechselt der Ertrag , je nach der Gunst de »

seine » Pferde « herabgebeugt , sprengt « vorauf . Er führte
jetzt nur eine » Ruf im Munde : „ Vorwärt « I " E » ging so
schnell , daß sein kleine » schottische » Pferd mit fliegende »
Mähnen , gestreckten Beinen und gerade « Schweif buchstäb -
lich die Luft zu durchschneiden schien .

Er kannte die Wege genau , und durfte e « wohl wagen ,

sein Pferd ausgreifm zu lassen , während Fritz vorsichtiger
sein mußte , und deshalb bedeutend zurückblieb , so daß
Habicht gar bald seine stürmische Eile zu mäßigen ge «

nöthigt war . Ajax begleitete die beiden Reiter und flog
dahin wie «in Pfeil , fie freudig umkreisend , al » wüßte
auch er , daß e « einem Unternehme » gälte , da « seme «
Herrn Freude machte .

Die Thürme von M' Donuil lagen in kurzer Zeit
weit hinter ihnen . Habicht hätte gewiß noch einen größeren
Borsprung genommen ; er konnte seine Ungeduld nicht

zügeln . Von Neuem mußt « ihm Fritz zurufen :

„ Halt , Pathe , halt ; wenn Du so fortfährst , so werde

ich Dich au » dem Gesicht « verliere », und ich kann Dir

« einm Plan nicht mittheilm . "
Habicht wandt « sein Pferd .

„ Nun , wa » hast Du für einm Plan ? "
„ In der Hauptsach « weißt Du ' « . Wir « olle » die

Ein �oeuer freudiger Blitz überflog da » verwitterte ,

faltmreiche Antlitz de » alten Waidmann » ; se »« Augen

funkeltm . . „ . . . .
„ Ja , ja , da » weiß ich, und deshalb eile ich.

Mit einem leichtm Ruck seiner Schulter ließ er dm

Karabiner , der über derselben hing , in seine Hände gleite ».

Diese nur zu deutliche Bewegung «achte Fritz nachdenklich .

„Halt , Pathe, " sagte er , „ wohl aufgem«rk . E « handelt

fich nicht darum , die Alte zu tödtm , sondern st « lebmdig

einzufange ». "
„ Warum lebmdig ? "

Um Dir alle weitere » Gewissensbisse zu ersparen , so

Himmels , aber in einem guten Jahre wurden 4 —6 Wochen
hindurch Tag für Tag je 8000 Timen süßer Kirschen allein
nach Berlin und ebm so viel nach außerhalb getendet .
Schwächer wird nur die saure Kirsche gezogm - Sie ist
da » Aschenbrödel und an die staubige Landstraße verbannt .
Der kleine O- t zählt jetzt 5000 Einwohner . Reichlich 4000
ernähren fich durch den Obstbau , auf die Andern entfällt die
Arbeit in dm vier großen Brauereien , die den NahrungSquell
der Berliner Ammen repräsmtirm , und auf die zahlretchm
Ziegeleien , deren Schornsteine fich am Se « zum Himmel recken .
Es berührt angenehm , daß gleich am Eingang deS Orte » ein
Schulpalast den Fremden begrüßt. Ein Palast in deS Worte »
wahrster Bedeutung , solide rn monummialem Styl und in
Rohbau ausgeführt . Allerdings ist ' s nur «ine Volksschule.
Wer höher hinaus will , giebt die Jungen und die Mädchm
nach Potsdam in die Pension . Aber geschäftliches Leben sucht
man hier oeraebms . Nur waS unentbehrlich ist , finset sich —
die Schönen Werders rechnm dazu anscheinmd auch blonde und
schwarze Flechten und Zöpfe , die fich in einem Schaufenster an «
muthig präsmtirm . Drese GeschäftSlofigkeit hat aber ihren
guten Grund . Und er ehrt unsere Freunde in hohem Maße .
„ Wir schuldm Berlin viel . " sagm fie , „ und deshalb wollen wir
ihm nicht vorbeigehm

" Wenn dann der Schluß der Saison
kommt und sie den Nutzm überschlagen können , dann nehmen
ste auf der letzten Fahrt die Vorräthe für dm Winter mit .
Männialich Säcke voll Kaffee und Zucker , AlleS wa « zu einem
guten Schmause gehört und in der Speisekammer nicht verdirbt ,
aber auch Zterralh für das HauS und Putz für den Sonntag .
Es ist eine Freude , dies arbeitsame Voll zu sehen, da » in un -
ermüdltcher Arbeit , in märkischer Geduld dieser Sandbüchse
Schätze abringt . „ Wir haben hier kein Proletariat " , sagte mtt

Stolz der intelligente Besttztr deS ersten Gasthofes , „ und «S
fallen der Stadt nm wenig Arme zur Last ". Und als auf dem

Wege zum Bahnhofe zwei Wagen , in welche Esel gespannt waren ,
an unS vorübertrabten , da m- inte er auf eine verwunderte Frage :
„ Vor Jahrm halten die meisten Litt « hier nur Ziehhunde , mtt
der Besserung der Verhältnisse schafften fie stch Esel an und heute
find auch diese wieder von den Pferden verdrängt

" NotÜrlich fingt
der Werth deS GrundeigenthumS außerordmtltch . Der Mor «

gen unbebauten EandeS kostet 1500 Mt , der gepflegte und
bestellte Morgen zwischen 2000 und 2500 Mk . — Mit Staub
überschüttet , mtt schwärzlichem Sande gepudert , mit brennen «
der Kehle und mit tiefem Sehnen nach einem kühlenden Bade
verließm wir dies « Gartmstadt . Aber die kleinen Unannehm «
lichkeiten find bald vergeffm . Die Erinnerung verweilt gem
bei der Tüchtigkeit zäher und bei harter Arbett fröhlicher
Menschen . Nur ein Wunsch sei zum Schluß ausgesprochen .
Vielleicht bringen eS diejenigen , die auf dem Wege der Affo «
ziation einen Dampfer erbaut haben , auch dazu , durch gemein «
sames Handeln ein halbes Dutzend große , weithin sichtbare
Wegweiser zu errichten . Auch die vorsteh - nden Erfahrungen
konntm nur gesammelt werdm , nachdem über die noth wendige
Wanderung durch die Sandwüste hinaus noch eine halbstündig «
« rmattmde Irrfahrt g folgt war .

Wie es einem Ausgewiesene « geht . Der au » seinem
Prozeß in Breslau bekannte Zigarrenmacher Windhorst hatte ,
nachdem er seine Heimath in Folge der Ausweisung verlassen ,
nach vielen Sorgen und Kämpfen es ermöglicht , in Rathenow
Arbeit zu stndm .

Seit dem 13. d. M- dort bemüht , seine Existmz zu be¬

gründen , wurde ihm am 27 . d- M. nachfolgmde , vom 24 . April
vatirte Verfügung zugestellt :

„ Da Sie nach mrr gewordener Miltheilung durch Erkennt «

niß deS königlichen Landgerichts zu Breslau oom30 . S ' ptember
vorigen Jahres wegen Vergehen ? wider die öffentliche Ordnung
und wegmVergehmS gegen daS Gesetz üder die gemeingefähr «
lichen Bestrebungen der Sozialdemokratie bestraft worden find
und in Folge dessen durch Sie die Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung zu besorgen ist , so wird Ihnen hier «
durch aus Grund deS § 2 deS Gesetzes über die Aufnahme
neu anziehender Personen vom 31. Dezember 1852 der Auf¬
enthalt in der Grabt Rathenow , KreiS Westhavelland , unter -
sagt und Ihnen gleichzeitig aufgegeben , die Stadt innerha . d
3 Tagen zu verlassen .

Bei etwaiger Zuwiderhandlung gegen vorstehende A
ordnung haben Sie tn Gemäßheit deS § 132 deS Gesen -

über die allgemeine LandeSverwaltung vom 30 . I >.
1883 eine Geldstrafe von 300 Mark, an deren St .
im Falle deS Unvermögen ? eine Hast von 4 Wochm tritt , . c
gewärtigen .

Der Regierungipräfiden
v. Neefe .

An den Zigarrmmacher Johann Wtndhorst
zu Rathmow . "

g. I « Bezug auf die Errichtung elettrischer B -

leuchtungsaulagen geht unS folgender Vorschlag zu : W
eS heißt, stellt stch die elektrische Beleuchtung nur dadurch -

theuer , daß die Anschaffung der Maschinen zur Krasterzeugur
und ebenso die Speisung der Kessel mtt bedeutenden Koste .
verknüpft ist . Sollte eS fich da nicht empfehlen , besonders be :
einer projrltirten Beleuchtung de » Zentrums von Berlin mi :

Habicht sah ihn « it groß « Augen und mit offenem
Munde an .

„ Und weshalb glaubst Du da», Fritz ? "
„ Ich bin halb und halb davon überzeugt . "
Beide schwiegen . Die Pferde , welche sie während dieser

Unterredung zu langsamem Gange genöthigt hatten , schüt »
telten die Köpf « und stampften ungeduldig mit ihren Füßen
dm Schnee , al « ob sie ebenfalls an dieser Expedition Ge »

fallen fände » , und dieselbe möglichst zu beschleunigm
wünschten .

Ajax gähnte vor langer Weil « und « and seinen Körper
schlangenartig hin und her , indem er seinen Herrn anblickte ,
al « wollte er fragen : „ Warum geht ' « denn nicht
schneller ? "

Habicht aber blieb noch in Gedanken versunke » und

hielt sein Pferd zurück . Die Hand ruhte auf seiner Flinte .
Plötzlich besann er fich indessen , warf fie zurück auf seinen
Rücken und rief :

„ Nun meinetwegen , laß un » versuchen , fie lebendig zu
fangen diese Hexe. Wir wollm Handschuhe dabei anziehen ,
wenn «S sein muß ; aber ich sage Dir , Fritz , da « wird

nicht leicht sein . "
„ Wäre e » eine leichte Aufgabe , welche » Verdienst

hätten wir dann davon ? Dann hätte ich Dich nicht dazu
auSersehen . "

„ DaS ist Alle » recht hübsch tzesprochm, Fritz ; aber

wmn wir auch nur den Anfang ihrer Spur hättm , so
würde ich vielleicht mehr Math und Geduld habm . "

„ Wa « ihre Spur betrifft , so kümmere Dich darum

nicht , da « laß meine Sorge sein . "
„ Deine ? "
„ Ja , meine ! "

„Verflehst Du Dich dmn darauf , ein « Spur zu finde » ? "

„ Run , warum nicht I " versetzte Fritz , indem er lächelnd
in da « erstaunte Antlitz seine « Freunde » blickte . „ Ich habe
unserm Freunde Segal schon etwa « abgelernt . . . . Du
wirst sehen . "

(Fortsetzung folgt . )



ckktrtschem Licht , daZ nutzlos strömende Waffer der Damm «

wühlen derartia « t verwerthen , daß dieser ohnehin sehr dunkle

StadUheil mit semem koloffaleN Verkehr. JBL _ _ _ _ __ _ _ _ _. durch ein billiges Licht

tagShell erleuchtet wird ? Wurde doch vor Jahren davon gc »
sprochcn , daS Wasser des NiagarafalleS auf diese Weise nutz '
dar zu machen . Die Kraft deS Stromes an den Damm -

wühlen ist eine recht bedeutende und hat fi « früher einem so

umfangreichen Mühlenbetriede gedient , so lassen fich gleiche Er >

folge bei der Ausnutzung der Kraft für den vorgedachten Zweck
ebenfalls erhoffen .

Da » Belle . Alliavce • Theater hat seinen prächtigen
Sommergarten mit großem Konzert eröffnet . Heute treten da -

selbst die allbeliebten Wiener Duettisten Schmutz und Katzer

zum ersten Male wieder auf , während morgen eine für Bertin

vollständig neue Spezialität , die oberbvirtschen Volksschauspieler
„Bairischzeller ", zum ersten Male ihre GebirgSszenen mit Gt >

sang zum Vortrag bringt .
a. Ein eigenartiges Zeit «« gS - Unternehme « , welches

mindestens den Reiz der Neuheit beanspruchen darf , wird dem -

nächst hier ins Leben treten . Ein englischer Journalist beab -

stchtigt in Berlin in seiner Muttersprache eine Handelsschrift
herauszugebm , deren Absatzgebiet wesentlich England selbst und
seine Kolonien bilden sollen , weil die Herstellungskosten in
Berlin bedeutend billiger find als in England . Wenn die

Zettschrist von bin Nachmittag versandt wird , so kann ste schon
am folgenden Nachmittag in London in die Hände der Abon -
nenten gelangt sein . . .

Für die Zeit vom 10 . Mai bis einschließlich 80 . Sep «
tember er . werden an den Eonn - und Festtagen RetourbilletS
U. und III . Klaffe zum einfachen tarifmäßigen Fahrpreise mit

eintägiger GiltigkeitSdauer von Berlin nach Lichten berg - Frie -
drichSfelde , Hoopegarten , Fredersdorf , Straußderg und Münche -

berg ausgegeben . Die Fahrt darf nicht unterbrochen werdm
und Freigepäck ist ausgeschlossen . Von den privllegirten Sta -
tionen ist Neuenhagen ausgeschlossen , obwohl von dort , be-

sonders am Sonntag , ein recht lebhafter Verkehr nach dem be -
nachdarten Städtchen All - LandSbng besteht .

a. 24366 Anzeigen über Strafthaten und Unglücksfälle
sind an das hiefige Kriminal . Kommtffariat im Jahre 1834 ge >
langt . Darunter befanden fich 10191 Anzeigen wegen Dieb¬
stahls , 1765 Anzeigen wegen Unterschlagung , 1175 wegen Be¬
truges , 901 wegen Köiperverletzung , 361 wegen EitllichkeitS -
Delikte , 61 wegm Urkunden - und Wechselfälschung , 68 wegen
Meineides , 13 wegen Wuchers , 21 wegm Vergehens gegen
daS Sozialistengesetz , 8 wegen MajestätSbeleidigung , 3 wegm
Erbschleicherei , 2769 über Unglücksfälle und Ereignisse , 349 über
Selbstmord und 188 über Selbstmordversuch . Im Jabre 1884
find 1439 Anzeigen mehr als im Jahre 1883 bei der Kriminal -
Polizei eingegangen .

Die Fabrikanten Vater und Sohn W. aus Berlin ,
welche kürzlich , wie wir s. Z. berichteten , den Versuch machten ,
den steckbrieflich vnfolgten Buchdruckn Jan Postal in VaalS
gewaltsam über die holländische Grenze zu bringen , hierbei von
dn Vaalser Gendarmerie verhastet und geschloffen nach Mast «
richt gebracht wurden , befinden fich , wie die „ W. P . " mittheilt ,
noch immer im dortigen Gefängniß . Dn Antrag dn Familie
W. , die beiden gegen Stellung etnn hohen Bürgschaft vor¬

läufig aus der Haft zu mtlassen , ist von dn holländischen Be -

Hörde abgewirsm worden .
N. Der in dem bekannte « Hochverraths > Prozeß

Hentsch - KraczewSki , zur traurigm «nühmthcit gelangte Adler ,
welcher Anstifter zu einem Verbrechen wurde , daS er später , alS
er fich in Sichnheit wähnte , selbn zur Kenntniß dn Behörden
brachte , ist laut eben eingegangenen Briefes in Wim am Hnz -
schlage verstorben Hentsch ist , wie bekannt , erst vor Kurzem
mit dem Tode abgegangen .

N. Gegen den Genuß roher Milch hat die städtische
Schuldrputalion folgendes Schreiben nlaffen : „ Wir find darauf
aufmnkjam gemacht worden , daß in einzelnen Schulen Milch

gegen ein geringes Entgelt an die Schülerinnen und Schüln
» nabreicht wird - Da der Genuß roher Milch von peilsüchtigen
Kühen Gefahr für die Gesundhrst bringen kann , die rohe Milch
überhaupt schwerer verdaulich und weniger haftbar ist , als ge -
kochte, so ersuchen wir die Herren Rektoren und Echulvorsteher ,
darauf hinzuwirken , daß in Zukunft in dm Schulm nur ab «
gekochte Milch vnabreicht wird . " —

Ein Hochsrabler , der daS Erdbeben in Spanim in eigener
Weise für fich fruktifizirt , wird vom Polizeidepartement in Lasel
dm Sichnheftibehörden fignalistrt . Dnselbe nmnt fich Josef
Beckn und richtete Ende März c. von Basel auS an aus¬
wärtige Privatpersonen , an Banken , an fürstliche Pnsonm : c.
in Deutschland , Oesterreich und Rußland gut ftylifirte Briefe ,
worin n mittheilte , er habe in der spanischm Ortschaft Alhama

mit Export vndundmen schwunghasten Großhandel ge -einen

_ _ _ _ _

.
trieben und mit seinn zahlreichen Familie in guten Verhalt -
nissm gelebt , bis er endlich durch dai Erddebm vom 25 . De¬

zember 1884 um Alles gekommen sei . Jedem diesn Briefe war
ein in spanischn Sprache abgefaßtes Dokummt des Gouvn -
neurS von Granada beigelegt , in welchem bezeugt wird , daß
Beckn durch daSErdbeden seineLiegmschaft verloren habe . ES find
darauf auS Berlin , Leipzig , Hamburg , Mainz , Stuttgart , Nürnbng ,
München , Trieft , Wien , Prag rc . eine große Anzahl Werth -
bliese und Mandate mit theilweise bedeutenden Beträgen in

Basel eingegangen , welche auf Ordre de « angeblichen Beckn

demselben nach Tnrttet bei Montreux nachgesandt wurden und

von ihm dort In Empfang genommen worden find . Er hat
sich alsdann später eingehende Postwerthsendungm immer nach
andnen Poststationm nachsenden lassen . ES bat fich inzwischen
ngebm , daß die spanischen Dokummte gefälscht warm « nd
dn rc . Beckn ein raffinirtn Hochstapln ist . Er hatte in dm

Briefm geschrieben , daß n auf dem Wege in seine Heimath
begriffen und in Basel durch die Erkrankung seinn Frau zurück
aeha ' . tm worden sei : eS ist jedoch festgestellt worden , daß diese
Behauptung eine falsche war . Ebenso hat fich ngebm , daß in
dm spanischen Dokumenten dn HeimathSort des Hochstaplers
je nach dem Wohnort deS Briefadreffaten wechselt , und Becker
In einem Briefe nach Bnlin als Berliner , in einem Briefe nach
Prag als Prager bezeichnet wurde .

b. Der Treptower Park mtfaltet fich unter der Begün -

stigung eineS nahrungS - und waffnreichm Bodeni mtt über¬

raschender Schnelligkeit , und seine mannigfachm Laubfärbungen ,
sowie daS saftige Grün wohl gepflegter R- smflSchm bietm
dem Auge einm fortwährenden Genuß . Der breite neue Fahr -
und Promenadmgang am Ufn der Spree nhält seinen beson -
dnm Reiz durch den Blick auf dm belebtm Strom . BiS zu
dn hier geplanten Ausstellung im Jahre 1888 wird fich diese
Gegmd zu einer der schönsten BnlinS entwickeft habm .

Obwohl der sogenannte Grüne Grabe « ( Ftftnng ».
grabe « ) zugeschüttet ist , damit er ausgenutzt und nammtlich
auch bebaut werdm kann , ist die Bebauung dennoch , da er

offm an den Straßen gelegen hat , nicht möglich , weil dort

Baufluchtlinien für daS an die Straßen stoßende Grabm -

tnrain nicht vorhanden find . Auf den Antrag der Bau -

deputation hat in Folge d. ssen dn Magistrat beschlossen , für

das Graben : errain in ver Beuthstraße , der Seydeistraße und

der Jnselstraße ( Westsefte ) Baufluchten zur Feststellung zu

bringen .
se�e Ein mit Ziegdst - ir . cn b - ladmer

großer Spreekahn , dem Schiffseigner Gehrke in Hammer ge-

hörig , erhielt omgestern Abend kurz nach 8 Uhr ander

Schl usmbrücke dmch Auffohren auf einen dort unter dn Obn -

Sche
des WafferS v - rborgme « Pfahl ein L- ck. DaS durch

teüS einströmende Waffn erwieS fich der Handpumpe des

Kahns gegenüdn als übermächtig , es erreichte bald einen Stand

von einem halbm Meier Höhe im Kahn und brachte denselbm

dadurch der Gefahr des Sinkens nahe . In seiner Roth re -

ouilirte der Kahvführer die Feuerwehr , welche daS Auspumpen

junst mit einer Handd : uckspritze und demnächst , da eS mit

dieser nicht rasch gmug vor fich ging , mit einer Dampfspritze
besorgte , biS es gelang , die Leckstelle aufzufinden und zu ver «

dichten .
Die 264 . Auffahrt mit dem Riesmballon „ Victoria "

wird am Sonntag , den 3. Mai unter L- itung deS rühmlichst
bekannten LuftschifferS Herrn Richard Opitz von der „ Neuen
Welt " au ! stattfinden . Des koloffalen Inhalts wegen beginnt
die Füllung schon in der Mittagsstunde , während die Auffahrt
auf die sechste NachmittagSfiunde f - stgesetzt ist . Vor , während
und nach dn Auffahtt deS Ballons findet ein von der de-
liebten Kapelle der Garve - Kürasstere unter Direktion des Königl .
Mustkoir - klorS Herrn Ruth onanstalteteS Milttär - Konzert statt .
Außer dem aironautisSen Schauspiel stehen den Besuchnn deS
beliebten Vngnügunps Etablissements in den prachtvollen park «
ähnlichen , im nstm Grün prangenden Anlagen in ungem - in
großer Abwechselung Schaududen , Rollkorso , Schaukeln ,
Würfelbuden , Jocker , Billards u- s. w zur Vnfügung , wäbrmd

für die tanzluftige Welt dn unentbehrlich gewordene Ball «

champetre eröffnet ist . Die weltberühmtm Aeunwerke nehmen
am 14. Mai ebenfalls untn Leitung dn Pyrotechnikn Leichnitz
und Bau ihrm Anfang .

a. Das verbrecher - Albnm der Berliner Kriminal -

Polizei ist im Lause deS Jahres 1884 um 363 photographische
Ausnahmen vermehrt worden . ES kamen hierzu die Photo -

gramme von 4 Mördern , 53 Einbrechern . 21 Taschendieben ,
16 Ladendieb m, 34 Schlafstellendieben , 13 Bauernfängern , 45

Betrügern ( Hochstaplern ) , 9 Paletotdieben , 46 Prostituirten ,
( Diebinnen ) , 28 Landstreichern und 94 sonstigen Verbrechern ,
untn welchen fich 34 Päderasten befanden . Diese letzte Ver «

brecherklaffe hat fich leidn in dm letzten Jahren in Berlin sehr
vnmehrt , und eS hat ein besonderer Band mit den Photo -

grammen dieser nbärmlichen Personm angelegt wnden müffm .
Ferner ist ein besondern Band für Landstreicher angelegt wor -
den . Im Ganzm enthält das Verdrechn - Album 3822 Photo¬
gramme . RekognoSzirt wurden von geschädigten Personen im

Laufe deS JahreS 1884 aus dem Album 124 Verbrecher . In
vielen Fällen war eS auch möglich , dm rcqutiirenden auSwär -

tigm SickerheftSbehörden mft den beim hiestgm Polizeipräst -
dium vorhandenen Personalaktm gleichzeiiig auch die Photo -
graphien dn Verbrecher zugänglich zu machen .

Polizeibericht . Am 29. v. Ml ? . , Abends , wurde ein 1 1

Jahre alter Knabe , welchn in dn Stallschreiberstraß « auf ein

eisnneS Gitter geklettnt war , von einem vorübergebenden
HauSdienn muthwillian Weise von demselbm herabgrstoßen .
Indem dn Knabe dabei mft dm Kleidern an den Spitzen deS
Gitter ? hängen blieb , nlitt er eise nicht unbedeutend « Ver¬

letzung de » linkm Oberschenkels . — Am 30. v. M. Vormittags
svrang ein Mann in dn Kommandantmstraße übn eine durch
HnauSnehmen einn Granitplatte entstandene Vettiefung , glitt
dabei auf dn andern Sefte au » und nlitt dadurch eine Ver -
letzung deS rechtm FußeS . — Um dieselbe Zeit wurde die
Leiche d« S am 20 . Januar d. I . auf dem Eise dn Spree in
der Nähe dn Cuvrpstraße eingebrochenen und dabei erstunkenen
5 Jahre allen Sohne » »eS KupferschmiedeweisterS Beer untn
dem dortselbst lagernden Floßholz aufaefundm und nach der
Leichenhalle des ThomaS- KstchhoseS geschafft . — An demselbm
Tage, Nachmittag » , wurde ein 3 Jahre alter Knabe auf dem
Belleallianceplatz von einem Omnibu » üb - rfahrm und nlitt
dabei eine so erhebliche Verletzung am linken Fuß , daß er
mittelst Droschke nach der elterlichen Wohnung in dn Char -
lottenstraße gebracht werden mußte . — An demselbm Tage ,
Aber. dS, fiel ein Mann auf d > m Hackeschm Markt beim Ab -

steigen von einem in dn Fahrt befindlichen Pferdebahnwagm
zur Erde , blieb befinnungSloS liegm und mußte nach drm Et .
HedwigSkrankenhause gebracht wnden .

Geriekts - Rettung .
Neichsgerichtsentscheidung . Die Weitergabe eines

ZeftungSblatteS , welche », wie dem Gebn bekannt ist , eine
MajestatS - oder eine einfache Beleidigung enthält , ist nach
einem Urtheil deS ReichSgnichtS , IV . Strafsenats , vom 13.

Februar 1885 nur dann als MajestatS - resp . als einfache Be -

leidiguna zu bestrafen , wenn festgestellt ist , daß die Weitergabe
in der Abficht geschah , jenen beleidigenden Inhalt Andnen
kundzugebm . — Dn mit der Sozialdemokratie in Verbindung
stehende Arbeiter S . in einem westphälischm Orte hatte mehrere
auf Grund de » Sozialistengesetze » verbotme Druckschristm und
untn diesen den „ Fremdmführn " in der Absicht , für die
Sozialdemokratie zu agitirm , verbreitet und ein Eximplar des
„ Fremdenführers " dem Arbeiter L. gesch - ntt . Diese » zuletzt
genannte Blatt mthielt eine Majiftätt beleidignng , und obwohl
S - die » bei der Weitergabe de » BlatteS gewußt hatte , so wurde
er dennoch von der Strafkammn von dn gegen ihn erhobenen
Anklage der MajestätSbeleidigung fteigespiochen , weil fich nicht
feststellen ließ , daß er da ! Blatt mit dem auf die Begehung einer
MajestätSbeleidigung gerichteten Willen weftngegebm . Die
Revifion deS Staatsanwalts wurde vom Reichsgericht vn >
woifen , indem diese » ausführte : „ Daß auch durch Weftngeden
und Vndreiten eines ZeftungSblatteS , dessen Jnhall einen An -

griff auf die Ehre eineS Anderen mthält , eine Beleidigung be«

gangen werdm könne , hat das RcichSgnicht bneitS in dem von
der Revifion angezogenen Urthelle vom 17. März 1880 an «
erkannt . Mit Recht wird jedoch in der Begründung dieses
UtthellS ausgeführt , daß in dem Weitergebm de » BlatteS nicht
ohne WeitneS eine Wredngabe de » Inhalts als der eigmm
Meinung deS Weftergegebenm zu finden fei , daß mithin nicht
jede Weitngabe eineS ZeftungSblatteS , welche mit dem Be -

wußtsein geschehe, daß daS Blatt eine MajestätSbeleidigung
emhalle , fich auch schon alS eine Majeftätsbeleidigung dar¬

stelle , sondern hierzu außerdem dn Nachweis erforderlich sei ,
daß die Weftergabe mit dem Vorsatz , zu beleidigen , statt -
gefunden habe . "

Gegen de « Kommissionsrath Otto Kayser wurde

gestnn vor der ersten Strafkammn htefigm LandgntchtS I eine

Anklage wegen wiednholten Betruges vnhandell . Der Ange «
klagte war mft seinem Bruder Robnt biS zu seinem im vorigen
Jahre erfolgten Austritt Jnhabn der wohlrm ommitt - n Koch -
maschinmfavrrk von F. W. Kayser , bezog aber nach einem mit
den Gläubignn desselben abgeschlossenen Vertrage au » dem
Geschäft nur ein jährliches Fixum von 4200 Mark , wäh « nd
die Uebnschüffe zur Bezahlung der Echuldm verwmdet wurden .
Eonach mußte dn Angeklagte fich bewußt sein , daß n über

größere Summen nicht zu oerfügen bnechtigt war . Sein Auf -
treten war aber stet » das eines sehr reichen Manne » , und in
Tempelhof , wo er fast tätlich der Gast de » Kreideweiß ' schm
Restaurants war , schätzte man allein die Mitgift , die seine
Tochter erhalten würde , auf mindesten » 150000 M. Im März
1882 klagte dn Angeklagte Herrn Kreideweiß seine
Roth , daß die AuSsteun seiner Tochtn , die n im nächsten
Monate vnheirathen werde , sehr viel baareS Geld erfordne ,
im Geschäft aber zur Zeit die Gelder schlecht eingingen . Er
bat seinen Freund , ihm doch bis zum 1. Juli desselben JahreS
6000 M. zu leihen , worauf Herr Kreideweiß in dem Glauben ,
e» mit einem sehr reichen Manne zu thun zu habm , bneft -
willigst einging . AlS kurze Zeit darauf der Angeklagte noch
4000 Mark zum gleichen Zwecke verlangte,� gab sie ihm Herr
Kreideweiß sofort . Er erhieft sein Geld abcr weder zum 1.

fahre ns haben fich dieselben aber ganz von ihm zurückgezogen .
Der GnichtShof nahm an , daß dn Angeklagte durch die Vor «
spiegelung einer falschen Absicht da » Vermögen de » Kreideweiß
beschädigt hat , und veruttheilte denselben zu 8 Monaten Ge¬
fängniß und 1 jährigem Ehrvnlust .

Sosisles tmd Arbeiterbewegung.
Zur Lage der deutsche « Eisenindustrie . Die llti

zeugung , daß in Zukunft dn nordamerikantjl
Ä a r k t für die deutsche Eisenindustrie wahrscheinlich W

an Bedeutung verlint , bricht fich in den Kreisen dn dem

Eisenindustriellcn augenscheinlich immer mehr Bahn . 3 »

That ist ver Rückgang dn Ausfuhr von Eisenbahnschienen l

dem deutschen Zollgebiete nach den Vereinigten Staaten '
Nordamerika von 41 628 800 Kilogramm im Jahre 1880 1

6 315 400 Kilogr . im Jahre 1883 und auf 154 5J0 Kilogr

Jahre 1884 eine Erscheinung , die zu denken giebt . Sie eck

fich nicht allein aus dem Umstände , daß die rapide Zun «
und Ausdehnung der nordamerikanischen Verkehrswege .
Stecken anathnt ist , sondern fie ist zum nicht geringen M

auf die Entwickelung dn nordamerikanischen Eisenlndusm »
rückzuführen , da ihre P oduktion von 2 Millionen Tonn ! »
Jahre 1870 auf nahezu 4. 6 Millionen Tonnen in 1881 1

stiegen ist . Da in Deutschland die Eisenindustrie in den ' !

50 Jahren ebenfalls ihre Produstion enorm vermchrt W
daS 30fache !) und die Produstion den inländischeu Bedm
weit über steigt , so ist e» für sie wichtig , große Adsatzmäim
daunnd zu sichern . — Angra Pequena und Kamnun aberjj
den keinen Absatz bieten für den verlormen no : damerikaW
Mattt ! hebe man die Kaufkraft im eigenen Lande , dick �

kann den bedrohten Industrien wieder auf die Beine >

Ans Leipzig wird geschrieben , daß die Maler -
Lackirergehilfen zusammengeireten seien , um ihre

Nr

und Arbeiisverhältniffe ' neu zu regeln . In einer vor
Tagen abgehaltenen Versammlung wählten fie eine Koa
von 8 Mtgliedern , die mtt den Meistern in Unter !
treten soll . Sie verlangen Einführung der lOstüni
beitSzeit ( von 7 —12 und von 1 —6 Uhr ohne Abzug - s
statteten Frühstückspause ) untn Beibehaltung de » ' n
LohneS , wäbrenv für Sonntags - und Nachtarbeit dn ÜOr

Lohn gezahlt wnden soll .

Auch im Großherzogthum Hesse « wird jetzt eine

Btttchot
. Ein €
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«"tragt, de
Wiügen :
« n bisher

K
beiterkolonte errichtet . Dem betreffenden Vneim 's �enifchti
nämlich gelungen , durch die besfische Domänenverwaltu » ?
Gut Neu Ulrichstein in der Provinz Oderhiffen pachtwev -
Errichtung einer Arbeitnkolonie zu nhalten . DaS W
faßt ein Ateal von 220 Morgen und ist , wie diel «
WilhclmSdorf in Westfalen , eine für gedachten Zweck du»

geeignete ArbeftSstätte , die einen ausgebreiteten landwirld !
lichen Betrieb gestattet und außndem Gelegenheit l #
führung von Kulturarbeiten bietet . — Wenn fich diese ß*
nur von den Orthodoxen und Pietisten rein hält , dann
fie Segen stiften . Bt » jetzt haben darin einige Arbeite
nien trübe Erfahrungen gemacht .

Arbetterelend . Man liest folgende Notiz in fdthg
Blättern : „ In der Nähe dn GoSmühle ( Beuthen , £>?
wohnt schon seit einign Zeft Wintn und Sommn Wt
eine Arbefterfamilte , bestehend au » Mann , Frau und

Kindnn , in einem Dmchlaßrohte , da » kaum so breft
fich ein erwachsener Mensch hineinzwängen kann . DaS » '
laßrohr befindet fich im Etsenbahndamm und ist , wen »
allzuviel Regen herunterkommt , ganz trocken . Dort lagck
Familie nun in der Weise , daß die EUein an je eitietfj
die Kinder aber in dn Mitte fich inS Rohr schieben . %
Wind macht dm Leuten viel zu schaffen : e» wird dat »

Windrichtung am Abend vorher stets genau abgepaßt
der Seite , von welcher dn Wind kommt , da » Rohr mit *
stücken zugestopft . Springt der Wind über Nacht « " L
kommt von der anderen Sefte . so ist es freilich mit Sff ;
ruhe vorbei . Trotz alledem scheint diese » Zigeunnftbe »,
Leuten recht gut zu gefallen , denn dn Mann äußerte , �
darum befragt wurde , warum n sich nicht eine f ,
» ütdige Wohnung verschaffe : „ ES will unS Nie�
Quartier nehmen und eingesperrt hat man mich tv�
dachlofigkeit auch schon oft , jetzt habe ich Nuhc" T" «
Aermste irrt fich übrigen «, wenn . r glaubt , daß n M' , ;
hätte . Erfährt die Polizei seinen Aufenthalt , so
auch ton dort vertreiben , da diese Wohnung dem
Polizei verlangten Obdach nicht entspricht So ww

„Obdachlose " wahrscheinlich noch einmal eingespent .
Die Schneider in Paris haben in einn

sammlung beschlossen , die Arbeit niederzulegen , rv

Forderungen nicht bewilligt wnden . Vnschiedme Met
schreiben fich deshalb deutsche Arbeitn . ES ist zu '

daß dieselben so viel SolidarftätSgefühl haben , diese Sßsts?
nicht anzunehmen , um ihren Pariser Kollegen den v " -

unmöglich zu machm .
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Arieskasten der Aeäaktioa . ,
A. Z Alle Ihre Fragen zu beantworten , würde

weit führen . Sie finden AlleS , wa » Sie zu erfahrm
in jedem KonvnsationSlexilon .

P . P. , Chorlottenburg , Schulftraße 3, bei Contre «
a. D. Graf Schach Wittenau . 2. Lichterfelde , Bahnhoi

H « . 41 . 1. Monatlich 90 Mark . 2. beim

Polizei - Prästvium . .
K. 2007 . Die Versammlung fand im Jahre läßiu
vonnell . Derartige Anzeigen können wir nur al » W

aufnehmen . , . 1
Ackerftr . 55 . DaS eiserne Kreuz wurde im

ge stiftet , und im Jahre 1870 bei Beginn deS
wieder hergestellt . In den andnen Feldzügen gab #

alS Auszeichnung keine cisnnm Kreuze .
Hesse . DaS Dienstmädchm ist zum Ersatz de »

oerpflichtet . a
A. Thamm . Uebn die Konstruktion der 6 " " %

find wir nicht orimtttt . Fragen Sie auf dem Poliff�
JhreS Bezirke» an . jU _

Ungeduldig . 1. Selbstmordversuch ist nicht fftay,
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2. Die Frag « läßt sich nur beantworten , wenn man

stände� zur Zeit deS Vertragsabschlusses kennt .
' '

. . _ _ _ _ _ _|

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

H« t d <rM
den Stall besichtigt,� und waren keine Krippen vorhat

«
�tben.

ist e« seine Sache , Krippen anzuschaffen .
E K- ,

Nach Ihrer Sachdarstellung find
pflichtet , die Scheibe zu bezahlen . Zahlen Sie
können Sie die Summe nicht zmückverlangen .

. . . . . .
" '

Wird bei Gel '

Der 9
" ng J1

�° . me

F . F . »nklamerftraße 6/11 .
Dank benutzt wnden

Sw , h

Diesmal leiderE . H. Stallschretberftr . 20
verwendbar . Besten Dank .

SR. v . Neue Oberstraß «, Breslau .
haben wir leinen Bedarf .

B . N. 82 . 1) Die Verpflichtung zur Steueo
A

m *

M
liegt vor ; erfolgt die Z- hlung nicht freiwillig, so
der Zwangsvollstreckung dre Eintreibung dn si
schiherr . Der Vater ist für die Schuld nicht hastb»�

w
. " «weit ,

von

die Pfändung zu einer 00
biaerS nicht geführt , so ist dn Schuldner auf
leistung deS OffenbarunaSeidei vnpflichtet . 3) Die
stücke , welche für den Schuldnn , seine Familie w ,
finde unentbehrlich find , unterliegen nicht der Pfa "
Ein Verein mit dem genannten Zweck exlstirt nftb ' - *

W. Sch . 1) Eine Gewerbesteuer > Kontteventi��il,
m der angegebenen Fälle vor . Zur NamhaftWm

1 BN !
un » L:

iW

keinem y « unntueoenm zjaue vor . Zur pcamyai - - q ,
Denunzianten ist die Direttion nicht verpflichtet . �
eine gewnbimäßige Besorgung fernn dn SWy
hefte » vor . Dieses Gewnbe muß wie jedes andere �

werden .

� ein Schaden . . . . „Sre Ersatz desseldm beanspruchen . Die Klage . »
Jahren seit Kenntniß der That und de » Thätcr ».

* • * >
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Beilage zum
Nr 1O1 Sonnabend den 2 . Mai 1885 . n . Jahrgang .

Durlsmentsberikkte .
Deutscher StctchStag .

W. Sisungvoml . Mai,I2Ubr .
Am Tische deS BundesralhZ von Boetticher . von

« urchard und Aommiffarien .
. . Ein Schreiben deS Reichskanzlers , durch welches die Ge «
WOlSung des Reichstags zur strafrechtlichen Verfolgung deS

% Viereck wegen Vergehens gegen § 19 deS Sozialisten «
glcheS auf Antrag deS Staatsanwaltes beim königl . baierischen
«Mdgericht Milnchm I eingeholt wird , wird an die Geschäfts -
»ivnungz Kommtffion verwiesen und darauf in der Berathung

�iltarifnovclle fortgefahren .
. . Die Abg v. Mischer , Roß und S t ö ck e r haben be -
»Mragt, der Nr . 20 c. bei Zolltarifs als neue Posttion hinzu «
Wiügen : 4. Gepreßte Hornk , öpfe 120 M. für 100 Kg. ( D. h.

n bisherigen Zollsatz zu vervierfachen ) .

a . . bg- Roß motioirt seinen Antrag durch die drückende

Murrknz, welche Jialien durch seine niedrigen Arbeitslöhne

Ä " Knvpffab . ikation macht : dort wird der beste Arbeiter

»iu�it , wie bei uns der schlechteste , und im Preise unserer

�-. �le steckt mehr als das doppelte Arbeitslohn wie in der
�" lischin , eine Anficht , die auch v. Cuny thellt .

»r , Dagegen warnt B r o e m e l davor , jeven beliebigen Artikel
m einem hohen Zoll zu belegen .

Ai. r��bem Kommiffar Geh . Rath Kraut erklärt hat , die

Wl�regierungen seien noch nicht in der Lage gewesen , zu
« nttage Stellung zu nehmen , zieht Abg . v. Fischer

L? en Antrag unter Vorbrhall der Wiedereinbringung bei der

�. �tong zurück .

» » o Position „ Garn " det Tarifs beantragt die Rom «

iml fl?' selche die hierzu gestellten Anträge Löwe , Bamberger

xZ Vuddeberg berathen halte , in der Weise abzuändern , daß
Zoll von 3 M. pro 100 Kilogr . , welchem bisher nur

Mohair « und Alpalkagarn unterlegen hat , auch

äten �lanzgarn , auS langhaariger in England p- oduziiter
jr�lle , nicht gemischt mit anderer . Epinnmaterialtrn , unter «

t«!« sein soll . Außerdem will die Kommisston auf die Ab «
Migung des harten GlanzgarneS den § 3 ( Ges . v. 15. Juli 1879 )

ift ? mi8 finden lasten , wonach der BundeSrath ermächtigt

�"Zuschreiben , daß die Abfertigung des GarnS nur bei

»i�urten Zahlstellen stattfinden darf , sofern die Belheiligten

find
0UnB � böchsten Zollsatzes der Tarifpostlion

Nachdem fich Löwe und Lohren für den Antrag ,
welchen auch nach der Erklärung deS Kommissars , Geh .

er?i� . Miaut die Regierungen nichts einzuwenden haben ,
"ort , wird der KommisfionSantrag mit großer Mehrheit an »

" ' Nommen .

n,,Zu : Posttion . Leder " , zu welcher von den Abgeordneten
anw * � ' o- Kardorff u. A. verschiedene Abänderunzs «

[ . J, gestellt waren , beantragt die Kommisfion , unter Ad «

la «,n � Anträgt , es bei den bisherigen Zollsätzen zu de «

tanli� . Mbbch folgende Rrsolution anzunehmen : den Reichs «

der ?. ,iU ersuchen , die Frage einer anderweiten Normirung

um « . . für Leoer und Lederwaaren einer Prüfung zu

in und nach dem Ergebniß derselben dem Reichstage

Uli nächsten Session die entsprechenden Adänderungsvor «
lostage zu machen .

, Staatssekretär o. Burward erklärt , zur Zeit sei eS der
Zigierung noch nicht opportun erschienen , diese anderweite
Mmirung vorzunehmen ; doch werde der BundeSrath die
' »ogc eingehend prüfen - DaS HauS möge daher dem Kom «
""ifto - Svorschlage zustimmen .
. Die Anträge Leto ch a , v. Kardorff u. s. w. werden
' « auf zurückgezogen .

. Abg. Schumacher ( Soz . ) ist für eine gründliche Enquete
dem Gebiete der Leverproduttion . und würde zur Zeit eine

SvWhung des Ledrrzolls für höchst bedenklich hrltm . In der
? «tdranche arbeiten nur 20,000 , in der Schuhwaarenfabrika «

. aber , der durch die Lederzülle das Rohmaterial vertheuert
»«be , lidcr 450000 Menschen . Dazu tritt das Jntereffe aller

X�lumenlen ; guteS Schuhwerk sei auch gerade ein Bedürfniß
armen Mannes und unentbehrlich zur Erhaltung seiner

fLuiwheit und Arbeitsfähigkeit . Dabei leide die Ledermdustrie
yjwioth , ste würde nicht einmal von dem Schutzzoll Nutzen

denn ihr Export übertreffe den Import um 100 000U
Broemel würde ebenfalls gegen Erhöhung der

' siv , sein , da es stch dabei um Rohmaterial handle , daS
Z ünlande verarbeitet werde und daher nicht vertheuert wer «

ch, dürfe . Gegen den KommisfionSantrag hat Redner nichts
' » wenden .

Ler ». ' Abstimmung über die Resolution wird erst in dritter
Mira » nnfinx�

HPPH _ nur

zu konstatirm , daß der Antrag auf Ein «

durch welchen bereits zahl «

Ä stai , finden .
"

Abg . Broemel ( zur GeschäfiSordnung ) � Ich habe

K
, .

. . . . . . . . . . . . . . .

. " WM'
er «i��ustritn stch beunruhigt fühlten , ebenso plötzlich , wie

r>erdi, "°/«acht wurde , wieder zurückgezogen worden ist . Es

Herren � se Thatsachr doch , alS für daS Vorgehen gewisser

lderd� «Kichnrnd , auch außerhalb deS Hauses bekannt zu

»erf�? Präsident kann die Aeußerung nicht alS eine Be -
R Sur. Geschäftsordnung gelten lassen , aber der Abg .

dügfnh t : Wlt «S für nothwendig , die im Lande nicht ge «

Amro,,» y�rmt gewordene Thatsache der Zurückziehung deS

?«iren Einführung eine « KohlenzolleS öffentlich zu kon -

laubtf •' . ü , � von ihm dafür gewählte Form für eine er »

ft ' ?ruigst «nS biete fich ihm eine andere nicht dar .

S u „ . / ««St die Berathung der Novelle zum Zollvereini »

fanL t0B vom 8. Juli 1867 , deren Hauptbestim »

°ll,n b,i >. &�t, daß die bisherige Vorschrist , wonach von

l3 Ä. nri", mit mehr alS 15 Groschen vom Zentner

mihi , �Kilogramm ) belegten ausländischen Erzeugnissen

Saales Dil Agabe irgend einer Art . sei eS für Rechnung veS

ianen . " füt Rechnung von Kommijfionm und Korpora »

�nrnunLn i8 stch um die Besteuerung für Rechnung von

kein?«? i »° lporation «n handelt , auf Bier und Brannt »

g Abg. p . " Sendung mehr finden soll .

* " %on
P 1 e beantragt Uederweisung der Vorlage an eine

stch�dg.... � » mmacher wünscht , daß

Kommissfon überwi . ' en
» ter wird

Burchard
die Vorlage

Kammacher wünscht , daß die kommunale Be

igt '
~

" « ' » U w .

Steuervergütung für Zucker . Es soll danach das
drcfe Vergurung betreffende , jetzt geltende Gesetz vom 7. Juli
1883 in seiner Geltungsdauer bis zum 1. August 1886 ver «
länger ! werden . Nach den Motiven deS Entwurfs ist es die
Abficht der Reichsregierung , die anderweitige definitive
Regelung der Zuckersteuer schon vom August 1886 ab eintreten

zu lassen und eine entsprechende Vorlage spätestens im Anfang
der nächsten ReichstagSsesfion einzubringen .

Abg. Witte hätte gewünscht , daß schon ein « gewisse
Herabsetzung der AuSfuhrvergütuna eingeführt würde , und
stellt der Regierung anbeim , der Vorlage noch einm solchen
Zusatz zu geben . Im Nebligen verzichtet er darauf , selbst An -
träge zu stellen mit Rückficht auf die Abstcht der Regierung ,
schon im nächsten Jahre die Zuckersteuerreform in Angriff zu
nehmen .

Abg . Graf v. Hacke hält eS für unzweckmäßig , die Ex¬
portbonifikation jetzt proois arisch zu ändern . Die Industrie
wünsche dringend , daß nicht alle Augenblicke die Höhe der
Zölle und Bonifikationen wechselt . Die BonifikationSfrage zu
ordnen , sei Zell bei der in nächster Sesfion in Ausficht stehen¬
den definitiven Zuckersteuerreform -

Abg . N o b d e erklärt fich ebenfalls für die unveränderte
Regierungsvorlage .

Die zweite Lesung deS Entwurfs wird im Plenum statt »
finden .

ES folgt die zweite Berathung d« S Entwurfs eines
Gesetzes über die Ausdehnung der Unfall « und
Krankenversicherung .

Zu Z 1 beantragt der Abg . Ragfei folgenden Zulatz :
6. die im Gemeindedienst beschäftigten Feuerwehrleute ,

Straßenkehrer , Gartenai bester und alle nicht fest und mit Pen »
fionSrecht angestellten Bediensteten und Beamten .

Abg . K a g s e r : ES wäre erfolglos , zu den einzelnen Be »

stimmungen dieses Gesetzes Abänderung « antrüge zu stellen , da
dasselbe fich an das bestehende Unfalloerficherungsgesetz eng an «
schließt . Meine Partei folgt aber nur der Nothlage , wenn fie
dieser Ausdehnung der Unfall - und Krankenverstcherung zustimmt ,
weil wir glauben , daß die Betriebe und Personen , die in dem § 1

bezeichnet find , auch sehr wohl einer - solchen Verficherung be »

dürftig find . Ein Mangel des § 1 ist eS indessen , daß die »

jenigen Personen , welche von der Gemeinde abhängig find ,
nicht unter die Unfallverstcherung fallen . Durch die Zeitungen
erfahren wir , daß die ReichSregierung deabfichtigt , für diese
Kategorie ihrer Beamten ein besonderes G setz einzubringen .
Warum sollen aber Diejenigen , die im Gemeindedienst stehen ,
nicht gleichfalls versichert sein ? Ich kann mir keinen ver -
ficherungsbedürftigeren Beruf denken , als den deS Feuerwehr .
manneS , der zum Schutz des Eigenthums und der Personen
sein eigenes Leben auf ' s Spiel setzt . Mir ist nicht bekannt ,
daß freiwillig solche Verficherungen eingerichtet find ; eS wurde
mir dies allerdings von einigen Städten behauptet , in Bezug
auf Berlin ist eS nach meiner E kundigung nicht , der Fall .
Ein Aktendiener kann die Treppe herunterfallen . E « ist nicht
festgestellt , in welcher Weise , falls er verunglückt , er selbst oder ,
wenn dies mit tödlichem Ausgang geschieht , seine Nachkommen
enischäoigt werden . Dieselbe Frage entsteht gegenüber anderen
Arbeitern , z. B- auf den Rieselfelvern . Diese Zustände find
die Folg « deS Fehlers der Zweitheilung der Beamten in fest «
angestellte penstonsberechtigte , und solche , die daS nicht find ,
die nur Proletarier find , unv , wenn ste verunglücken , ohne alle
Mittel dastehen . Mein Antrag will diesen Mangel deS Ge -
setzeS beseitigen , und ich hofft , daß er auf allen Seiten deS
HauseS Zustimmung finden wird . Ich bin auch bereit , falls
formale Bedenken gegen denselben vorliegm , auf Abänderungen
einzugehen . Meine Abfichl ist nur , Leuten , die zum Wohle
Anderer gearbeitet haben und dabei verunglückt find , die noth »
wendi : e Unterstützung zu Theil werden zu lassen .

Abg . Schräder : DaS vorliegende Gesetz hat in der
Kommisfion außerordentlich wenig Abänderung erfahren , weil
man dasselbe lediglich als Fortsetzung des bestehenden Unfall «
verstcherungSgesetzeS angesehen hat . Wir verzichten deShrlb ,
auch unseren Wünschen betreffs der Karenzzeit , der SchiedS «
geeichte u. s. w. in besonderen Anträgen AuSdruck zu geben .
Unsere Meinung über daS Unfallgesetz , wie eS 1884 beschlossen
ist , bleibt aber unverändert dieselbe ' wir halten eS in wesent «
lichen Punkten für verfehlt und für verhängnißvoll , weil «S
auf ganz falsche BafiS gestellt ist . lieber einige wenige Punkte
werde ich bei dm einzelnen Paragraphen deS Gesetzes sprechen -
Zu § 1 bemerke ich, daß Zweifel darüber aufgetaucht find , ob
unter „Post - , Telegraphen , und Eisenbahnverwallung " sämmt -
ltche Arbeiter dieser Betriebt verstanden seim oder nur solche ,
von dmen man annehmen kann , daß fie besonderer Unfall -
gefahr ausgesetzt find . In der Kommisfion ging die Meinung
dahin , daß nur die letztere Kategorie unter daS Gesetz falle . Ich
bezweifle die Richtigkeit dieser Auslegung und meine vielmebr ,
daß der gesammte Betrieb dieser Verwaltungm unter daS Ge -

setz gehöre , außer etwa der Zcntralverwaltung , welche mit dem

Betrieb in kerne Berührung kommt . Bei der Wichtigkeit
dieser Frage für eine große Anzahl von Personen
wäre es erwünscht , wenn seitens der verbündeten Re >

gierungen und des Reichstages hierüber eine Erklärung

abgegeben würde . WaS den Antrag Kagier betrifft , so
erkenne ich an , daß die Beamten , auf die stch derselbe bezieht ,
nicht selten besonderer Gefahr ausgesetzt find ; daS gilt nament¬

lich von den Feuerwehrleuten ; und es ist richtig , daß diese
Leute bei Verunglückungen zumeist auf daS Entgegenkommen
der Gemeinden , ja in manchen Fällen auf Privatunterstützung
angewiesen find . ES ist aber in zweiter Lesung kaum an »

gängig , eine so weit reichende Veränderung in daS Gesetz

brneinzubringen .
Staatssekretär v. B o e t t i ch e r : Der Vorredner meint ,

daß daS Unfallverficherungsgesetz vom vergangenen Jahre ein

sehr bedenkliches sei . Die bisherigen Erfahrungen aber und

namentlich der Wunsch verschiedener noch nicht unter dasselbe

fallender Betriebszweige , in die Unfallversicherung aufaenommm

zu werden , spricht für daS Gegentheil . Wenn die Frage auf .

geworfen worden ist , ob es nicht zweckmäßig sei , auch die Be -

amten , welche außerhalb der verstcherungspflrchtigen Betriebe

im öffmtlichm Dimst beschäftigt find , von der Unsallverficht .
rung gefaßt zu sehen , so weise ich darauf �n , daß der Bundes -

rath gegenwärtig mit einem solchm besetz beschäftigt
ist . Sodann habe ich bereit » in der Kommisfion die

Erklärung abgegeben , daß die verbündeten R- gie -

rungen nicht den ganzen Kreis der im Post - , Tele -

graphen - und Etsenbahndtenst beschäftigten Beamten

alS unter das Gesetz fallend betrachten , daß vielmebr z. B.

beim Postdienst der KreiS der velstchelten Beamten fich nur

auf diejenigen erstreckt , welche im Beförderungs - und Bestellungs «

sei ein ganz feststehenber , und es würden nicht Zweifel ent¬
stehen , od ein Verunglücktet als im Betriebe stehend anzusehen
ist oder nicht . — Ich dedaure , daß der Abg. Kagser seinen
Antrag nicht bereits in der Kommisfion eingebracht hat , wie
ich überhaupt meinem Bedauern darüber AuSdruck geben muß ,
daß die Herren , weiche fich vorzugsweise alS Vertreter der
Arbeiter bezeichnen , fo wenig dem jetzt vorliegenden Gesetz »
entwürfe ihre Aufmerksamkeit geschenkt haben . Ich habe eS
namentlich beklagt , daß bei dem die landwirthschaftlichen
Arbeiter betreffenden Unfallverficherungsgesetz daS Mitglied ,
welches der sozialdemokratischen Partei angehört , durch
seine Abwesenheit glänzte . In dcr Kommisfion wäre ich sehr
begierig gewesen , die näheren Gründe für den Antrag
Kagser zu hören und , sowest ich mich überzeugt hätte , daß
derselbe nuf der Linie unserer Unfallverstcherung stch bewegt ,
würde ich nicht abgeneigt gewesen sein , demselben daS Wort
zu reden . E » scheint mir aber , daß der Antrag eine funda «
mentale Abweichung von dem Grundgedanken der Unfallver «
ficherung enthält , welche eS uns unmöglich macht , unS dafür
zu entscheiden . Bisher find wir davon ausgegangen , diejenigen
Betriebe , welche mit einer Unfallgefahr verknüpft find , dem
Unfallverficherungsgesetz einzureihen , in der Ad ficht , daß im
weiteren Ausbau dieser Gesetzgebung allmälig alle diejenigen
Betriebt , die noch nicht eingereiht aber der Verficherung ebenso
bedürftig find , von der Unfallver ficherung befaßt werden sollen .
Der Antrag Kagser bringt nun einen neuen Gedanken ; et
sagt nicht : die in den gefährlichen Betrieben beschäftigten Per -
sonen , z. B. die Feuerwehrleute , Gartenarbeiter ic . , sondern
alle in dem Gewerbebetrieb beschäftigten Personen sollen unter
daS Gesetz fallen ; er stellt also nicht die Gefährlichkeit eine »
Betriebes , sondern die Qualität de » ArbestgeberS in den Vor »
dergrund . DaS ist grundfalsch und nicht zu akzeptiren - Ebenso
gut wie der Abg . Kagser sagt : die Straßenkehrer der Ge »
meinte sollen unter das Gesetz fallen , kann ich daS von
allen Straßenkehrern sagen ; denn ich sehe da rückstchtlich der
Fürsorge für den Fall der Verunglückung leinen Unterschied .
Am meisten könnte ich mich noch für die Feuerwehrleute inter »
esfiren . Für die im Gemeindedienst beschäftigten Feuerwehr »
leute ist aber durch die Kommunalstatuten über die PenfionS »
Verhältnisse bereits gesorgt ; soweit fie aber Arbeiter find , be »
stehen in vielen Orten Kassen zur Fürsorge für diese Feuer »
wehrleute . Ich glaube also , daß man unmöglich diesen Antrag
annehmen kann , der lediglich daS Kriterium des Gemeinde »
betrieb » zu Grunde legt , alle diejenigen ThätigkeitSzweige da »
gegen , welche fich auf derselben Linie bewegen , aber nicht auf
Autorität einer Gemeinde betrieben werden , von der Unfall -
verficherung ausschließt . Soweit eS fich um Gemeindebeamte
handelt , wird eine Regelung im weiteren Ausbau dieser Gesetz «

8ebung
stattfinden . Das Gesetz, daS in Ausarbeitung begriffen

t , beschränkt fich allerdings auf die Reichsbeamten . Aber es
besteht die Hoffnung , daß , wenn dasselbe erst zu Stande ge -
kommen sein werd , auch die Einzelstaaten und die Kommunen
auf diesem Wege zu folgen genöthigt sein weiden . ( Beifall
rechts . )

Abg . Kagser : Der Herr Staatssekretär hat geglaubt »
meiner Partei Vorwürfe machen zu können wegen ihrer Thä »
tigkeit in der Kommission . Diese Vorwürfe können mich zu »
nächst nicht treffen , denn ich war gar nicht Mitglied ver
Kommisfion , alS der g 1 berathen wurde , sonst hätte ich damal »

Schon
eine wettere Ausdehnung der Unfallverstcherung , wie ich

ie heute beantragt habe , vorgeschlagen . Ferner ist e« unrichtig ,
daß gerade bei den enticheidendm Sitzungen Mitglieder meiner

tartei gefehlt haben . Ich habe kein Protokoll geführt über die
nwesenheit der RegierungSkommiffare in den Kommission » »

fitzungen , ich kann aber nur sagen , daß meine FraktionSgenoffm ,
die Mitglieder der Kommisfion waren , in derselben nur fehlten »
wenn zu gleicher Zeit andere wichtige KommtsstonSsttzungm
stattfanden , an denen fie stch bethelligten , oder wenn fie ge »
zwungen waren , einmal nach ihrem gewerblichm Berufe zu
sehen . Wir find ja nicht in der Lage , wie die Herren von der
anderen Seite , während der Zeit , wo wir hier im Hause an »
wesend find , unsere Berufsthäliakeit ganz und gar zu oernach »
läsfigen . Diäten bekommen wir nicht , wir find arme Leute .
Ich kann nur konstatiren , vaß , wo etwa ? zu thun war , wir
auch stets dabeigewesen find , und zwar oft trotz der Gewißhell ,
daß unsere Theilnahme an den Kommtsfionsberathungen
fruchtlose Arbeit sein würde , weil wir un » von vornherein
einer Koalition gegenübersahen . Ich muß deshalb entschieden
den Vorwurf zurückweisen , alS ob wir nicht stetS daS Nölhige
gethan hätten . Im Gegentheil haben wir unS trotz der
Schwierigkeiten , die uns im Wege standen , stets bemüht , etwa »
zu thun . In der Kommisfion ist uns da » nicht gelungen , well
wir zu wenige find , aber im Plenum werden die Verhandlungen
öffentlich und unter dem Drucke der öffentlichen Meinung ge -
führt . Der Herr Staatssekretär bat darauf hingewiesen , daß
für die Leute , welche ich in die Unfallverstcherung einbeziehen
will , ja bereit » Kassen norhanden seien . DaS hat mich über «
rascht , denn daS haben ja sonst die Freistnnigen geltend ge »
macht . ES ist übrigens Thatsache , daß in einer ganzen Reihe
von Städten , in Leipzig , in Dresden z. B- , für die Personen »
welche ich jetzt unter die Unfallverstcherung zu stellen bean »
trage , fteie Kassen nicht existiren . Wie werden also namentlich
die Feuerwehrleute geschützt, deren Tbätigkeit Niemand für ge «
fahrlo » halten wird ? Mein Vorschlag verstößt auch nicht
gegen den Grundgedanken deS UnfallverficherungSgesetze ». Der
Herr Staatssekretär stellt fich mit dieser Behauptung in Wider -
spruch mit den Grundsätzen deS Reichskanzlers . ES kommt
gar nicht darauf an , in wessen Diensten die be »
»reffende Person steht , sondern ob fie im Dienst ge »
fährtet ist oder nicht . Wenn ich jetzt der Gemeinde
die Verpflichtung auferlegen will , ihre Bediensteten gegen
Unfälle zu versichern , so paßt daS durchaus in den Rahmen
de » Gesetzes . Wesdalb sollen wir mit diesem Schritte war »
ten ? Freilich , bei den Zöllen hat man größere Elle . E » fehlt
der Vorlage der große große Zug , man will den Mißständen
nur stückweise abhelfen . Ich würde die Unfallverstcherung gern
aus alle Straßenkehrer ausdehnen , aber vorläufig wollen wir
nur die der Gemeinden verfichern , um zu konstatiren , daß , wer
im Dienste einer Gemeinde steht , auch ein Recht auf ihre
Unterstützung hat . Wer eine feste Anstellung befitzt , wie da »
bei der Feuerwehr der Fall ist , der soll auch unter daS Unfall «
verstcherungSgesetz gestellt sein .

Abg . v. Maltzahn - Gültz : Herr Kagser wirst un »
vor , die allgemeine Regelung der Arbeiterunfallverficheruna
verzögert zu haben ; aber auch sein Antrag bezieht fich nur auf
einzelne Kategorien , auf die im Gemiindedienst stehenden
Arbeiter . Er behauptet , daß die Mitglieder der sozialdemokra »
tischen Fraktion in der Kommisfion lerne Gelegenheit zu sach »
licher Drskusfion gehabt , weil fie fich einer Koalition gegenüber
befunden ; aber daS Gegentheil davon ist die Wahrheit . Ich
konstatire , daß gerade bei dm entscheidenden Berathungen über
ein Gesetz , daS so wie dieses im Interesse der arbeitenden
Klassen liegt , die Mitglieder der Partei , welche der
Wahrheit entgegm für fich die Vertretung jm «



A' off . n in Anspruch genomwm , ftefehlt haben ( sehr
gut ! reckis ) und daß ste, wenn ste zugeqen waren

nicht an der B- raihung theilgerommen haben . �Eehr lichtip !
rechts . ) Der Abg . Kcyser sagt , er sei nicht Mitglied der Kom -

müston gewesen , als § 1 beralhen wurde . Es ist richtig , daß
die soziatdemoklatischen Mitglieder dieser Kommisston zweimal
gewechselt haben . ( Hört ! hört ! reckts ) Warum thim das die

Mitglieder der anderen Parteien nicht ? Sie haben deutlich

g' zeigt , daß Sie wohl reden , aber nicht handeln wollen . ( Sehr

g�t ! recht «. Widerspruch bei den Sonaidemotraten . ) Ja
wohl ! In einem unbewachten Augenblick , wo Herr Kays «
se nc Worte nicht sorgfältig iiberwachte , hat « unS gesagt , «

verhandle diese Ding « lieber im Plenum . Uedersetzt heißt daS ,
wir wollen nichr arbeiten , sondern nur Lärm schlagen . ( Leb -
hatter Beiscll rechts . Widerspruch bei den Sostaldemokraten . )
Kommen Sie uns also nicht mit der Prätention , daß Sie
allein dir Vertreter der Arbeit « seien . Wir stnd drs eb nso

fut wie Sie , und g ' gen Sie fangen die Thatsachen an bedenk -
ch zu sprechen . ( Wivrrspruch bei den Sozialdemokraten . )

Was find das für Gründe , die Sie für Ihr Verhalten an

stich en . Herr Kays « hat angedeutet , daß d « Grund darin

liege , weit Sie keine Diäten erhalten . Wir « halten auch keine

T äten und arbeiten doch . Sie aber scheinen nur arbeiten zu
wollen , wenn Sie bezahlt werden . ( Große Unrube
bei den Sozialdemokraten . Rufe rechts : Das ist sehr

gut !) Herr Kayser wendet ein , daß gerade , alS entscheidende

Beschlüsse in der Kommisston gefaßt wurden , gleich «

zeitig andere Kommisstonen getagt hätten , in denen
die soziawemokratischen Mitglieder der UnsallvnfichnungS .
kommisston oertreten waren . Ab « als üb « die Bildung d «

Arbeitsausschüsse und üb « die Betheiligung der Arbeiter an
den Schiedsgerichten deiathen wurde , bat eine andere Kom -

wisston überhaupt nicht getagt . Aber selbst wenn dies der
W gewesen wäre , so hätten Ihre Fraklionsgenossen doch vor

. . - gehabt, an der Berathung üb « die Unfall -Willem die Pflicht „ , _
veistcherung theilzunehmen . An einem Abenv mußte eine ent <

scheidende Berathung der Konmisston vertagt werden ; die

nächste Sitzung sollte am folgenden Tage nach d « Plenar -

fixarg festgesetzt werden . Aber auch diese Plenarfitzung wurde

von Ihrem FraktionSgenoffen geschwänzt . Sie stnd nicht von

Irren Wählern hierhn geschickt, um nur Lärm zu schlagen ,

sond « n um zu arbeiten . Tvun Sie da « unv reden Sie nicht .

( Unruhe bei den Sostaldemokeaten ) . Ich habe mich nur zum
Wort gemeldet , um öffentlich zu konstatrren , mit welcher Leicht -

fertig Ht Sie Ihren Wählern — ( Der P- ästdent macht Miene ,
den Redner zu unterbrechen ) . Herr Prästvent , ich nehme das

Wort zurück . Wir wollen fortarbnte < an einer weitnen AuS «

dchnung der Unfallverstcherung . Aber kommen nun auch Sie

un s bei heiligen Sie fich an den Arbeiten der Kommisston und

thuen Sie nicht imm « , als ob wir Sie v « hind « ten , mit uns

zu arbeiten , währenv Sie bisher nicht arbeiten wollten . ( Leb -

Haft « Beifall rechts . ) ,
Abg . Kayser : Es kann wohl ernmal vorkommen , daß

ein Kommiistonsmitglied abgehalten wird , einer Kommisstons -

fitzung beizuwohnen . DaS kommt nicht nur bei unS , sondern

auch auf der Rechten vor . Sehen Sie doch , wie le « wieder

die Bänke bei Ihnen drüben find . Sie zeichnen fich g « ade

nicht durch zahlreichen Besuch der Plenar - und Kommi ' fions -

fitzungen aus . namentlich kommt daS Schwänzen der Plenar -
fitzungen bei Ihnen sehr häufig vor . Es hängt auch sehr viel

von dem Vorsttzrnden ein « Kommisston ad . Ich habe bei -

sp ' elsweise beantragt , die KommisfionSsttzungen zu ein « andnen

Zeit abzuhalten , um ihnen beiwohnen zu können , es wurde

auf meine Anträge keine Rückstcht genommen . Den Vorwurf ,

daß wir nicht arbeiten , weise ich entschieden zurück , ebenso daß
wir nicht den Mund aufgethan hätten . Ich wenigsten « gehöre

nicht zu denen , die wenig den Mund austhun . ( Heiterkeit . )
Arbeitnfr eundlichkeit besteht nicht darin , daß man bestimmte

Vorschläge f « tig dringt , sondern , daß die Vorschläge , die zu
Stand « kommen , auch den Arbeitern nützen . Gnade meine

Partei läßt fich lediglich davon leiten , was den Interessen der

Arbeiter zu Gute kommt , während bei Ihnen ( rechts ) zahl -

reiche andere Int reffen mitsprechen . Bei der Berathung deS

Unfallgrsetzes für landwirthschaftliche Arbeiter in d « Kom -

misfion haben die Herren so viele agrarische und kapitalisti -

sche Interessen hineingebracht , daß mir ordentlich übel dabei

geworden ist . ( Unruhe . ) Die deutschen Arbeiter , welche unS

ihr Vertrauen schenken , werden fich durch die Zensur
des Herrn o. Maitzahn nicht deinen lassen . Seine Entrüstung
war durchaus nicht an v « rechten Stelle , ste sollte nur Vre

Schwäche seiner Argumente verdecken . Wir werden ferner

unsere Arbeiten hier thun , ob wir in Zukunft Diäten erhallen
os « nicht . Gegen darauf bezügliche Angriffe des Herrn v.

Maltzahn verwahre ich mich entschieden . Die Interessen der

Ardert « wären best « aufgehoben , wenn meine Partei die

Mehrheit hätte ( Heiter ke�t) , dann hätten die Arbell « Nutzen
von der Gesetzgebung und nicht bloß die Großgrunddefitz «
und Kapitalisten . � _

Adg v. Maltzahn - Gültz : D « Vorwurf , daß wir daS

A. beitertntereffe hinter uns « eigenes zurückgesetzt hätten , ist
durchaus unbegründet und er deweist wieder , daß He « Kays «
den Kommisstonsberathungen nickt beigewohnt hat , denn sonst
würde er nicht gerave mrr diese Vorwürfe machen . Ich em-

pfinde tiefe Trauer da . üb - r , daß große unv ehrenwerthe

Schichten unseres Volkes mit ihrm heiligsten Interessen so

leichtstnnig umgehen , fick dermaßen bethöcen lassen , daß ste Ab -

geordnete hierher senden , die nachher so verfahren wie die

Herren Sozialdemokiaten .
Abg . S chroeder : Eine L- hre entnehmen vielleicht die

He « en aus d « Debatte , daß nämlich diese ganze sorialpolitische
Gesetzgebung nicht zur V- rsöhnung , sonde n zur Verschärfung
der Gegensätze führt . Was den Antrag Kayser betrifft , so
flehen demselben so große formale und materielle Echwinig -
keilen er tgegen , daß ich ihm nicht zustimmen kann .

Abg . Auer : Wenn eine Partei w e die unserige , die aus
nur 24 Mitgliedern besteht , in fast allen 18 Kommisfionen
dieses Hauses vertreten ist , so kann eS wool vorkommen , daß
dieses oder jeneS Mitglied einmal in ein « KcmrnisstonSst ung
fehll . Uebng nS haben wir « st gen « n einen FrakrionSbeschluß
dahin geraßt , daß ein solches Fehlen — namenuick in mehreren
Satzungen hintereinander — möglichst zu vermerSen sei . Die

Behauptung v. Maltzahn ' s. wir arbeiteten nur , wenn wir de-

zahlt würden , ist nnc arge Ve . vrehung des Thatbestandes
Wir arbeit m hier trotz des himmelschreienden Zustande », daß
wir , ob r oh ! wir für unscrn Unterhalt selbst zu sorgen haben ,
ein halbes Jahr ohne Diäten in Berlin sein müssen . Die

Herren von rechls haben ja auch keine Diäten , ab « Sie haben

Ihr tziersetn zu einem Raubzuge am Volke denutzt . ( Oho !

rechls . Der P r ä s i d e n t r u f r den Redner wegen d « letzten

Aeuß « ung , u r O r d n u n g. )
SlaalSsekrelär v- Boeiricher : Ich mochte nur kon «

statiren , daß ich diele D- bafle nicht habe provoziren wollen ;
meine Abficht war nur . klar zu legen , wie die Herren Sozial¬

demokraten nicht nur ihrs Arbeiten in der Kommisston Mangel -

hast geleistet , sond « n wre fie auch die Gesitze mangelhaft studirt

haben . Wenn Ste mehr mit unS arbeiten und die Gesetze

besser studiren wollten , so würde uns das eine werthvolle

Unterstützung sein , Vir wir bisher enrdehren maßten .

Abg . Kayser bemerkt , daß « gnade diese Art von Ge -

setzen lea . t gut kenne .
D « Antrag Kayser wird darauf gegen die Stimmen

der Sozialdemokraten abgelehnt , Z 1 unverändert angenommen !
ebenso auch die §§ 2 und 3.

6 4 der Portage lautet :

„ Personen des SoldatenstandeS find von der Vnfichnung

Erstr «ckimg der Verstchnungspflicht auf Betriebs -

heamte mit einem 2000 Mk . übersteigenden JahreSaibeitSver -

dienst kann durch die AusführungZvorschristen «folgen , soweit
diese Beamten nicht von der Anwendung des Gcsitzes ausgr -
schloffen find "

Abg . Schräder will den Schlußpiffus von „soweit " an
streichen und folgenden neuen Absay hinzufügen : „ Auf Be -
amte , welche mit festem Gehalt und Pcnstonib « echtigung an -
gestellt find , findet dieses Gesetz mit der Maßgabe Anwendung ,
daß Venselben und ihren Hinterbliebenen die in den §§ 5 und
6 des UnfallverfichcrungSgesetzeS bestimmten Renten und d «
in dem ersten Absätze des § 5 a. a. O festgesetzte Zuschuß zum
Krankengelde « st vom Tage deS Aufhörens der Gehaltszahlung
an und nur insoweit zu gewähren sind , alS dadurch die ihnen
zukommende P- nfion übnschritten wird . " Der Antrag brzwkckt
die Gleichstellung der Beamten mit den Ardeitern unv «reicht ,
wie d « Antragsteller ausführt , diesen Zweck auf dem einfachsten
Wege , ohne daß die Penstonsgesetze der Einzelstaaten geändert
zu werden brauchen .

Staatssekretär v. B ö t t i ch e r : Die Regierung ist b « eits
mit d « Ausarbeitung eines Gesetzentwurfs beschäftigt , welcher
die Reichsbeamlen der Unfallfürsorge unterwirst . Dann stnd
zwar Staats - und Kommunalbeamte noch nicht einbegriffen ,
indessen werden dieselben bald nachfolgen können . Den An¬

trag Schrad « bitte ich aber entschieden abzulehnen , es ist
darin nicht Rückficht genommen auf die b « sond « n Verhältnisse
d « Beamten . ES müßte nach dem Antrage beispielsweise ein

Eisenbahndeamter , wenn « durch sein grobes Verschulden einen
Eisenbahnunfall h « beigeführt hat unv dabei »«letzt wurde ,
selbst dann die gesetzliche Unfallfllrsorge erkalten , wenn ihm
disziplinarisch die PenfionSberechtigang aberkannt wäre . D « -

gleichen verträgt fich weder mit d « Disziplinargesetzgebung ,
noch mit den oesond « en Anforderungen , welche mit d « Ver -
antwortlichkeit der Beamten für ihre Dienstangelegenhellen ver -
Kunden find .

D « Antrag Schräder wird abgelehnt ; § 4 unverändert

angenommen , ebenso die folgenden Paragraphen bis § 8.

§ 9 bestimmt , daß die Vorschriften der Ausfühmngsbchör -
den üb « das in den Betrieben von den Vnstcherten zur V« -
bütung von Unfällen zu beobachtende Verhalten , sofern ste
Strafdestimmungen enthalten sollen , vor dem Erlaß mindestens
drei Vertretern der Arbeiter zur Bnathung unv begutachl -
lichen Aeußerung vorzulegen stnd . Die Bnathung findet
unter Leitung eines Beauftragten d « Ausführungsbehörde statt .

Abg . Schräder deantragt , daß dt « Begutachtung dies «
Vorschriften den auf Grund des § 5 gewählten Vertretern
der Arbeit « übertragen werden soll , welche dieselbe durch
die Vermittelung d « unteren Verwaltungsbehörde vorzulegen
haben .

Abg . Buhl schlägt vor , den Paragraphen dahin abzu -
änd « n , daß d « mit der Leitung d « Berathuna Beauftragte
d « V« waltungSdehörde nicht der unmittelbare Vorgesetzte d «
Arbeiter sein dürfe .

Adg . Schräder führt zur Begründung seines Antrages
an , daß durch denselben eine größere Unadbängigkeit der Ar -
deit « ihren Arbeilgebern gegenüd « geschaffen und zugleich
den Arbeitern die Möglichkell gegeben werde , ihre Meinung
unbefangen darzulegen . Auch das große UnfallverficherungS -
gesetz mthalte eine ähnliche Bestimmung .

Abg . v. H e l l d o r f f kann in dem Antrag nur den Aus¬
druck des Mißtrauens gegen die höheren VnwaltungSbeamten
« blickm . Die unteren Verwaltungsbehörden mit der Leitung
der Berathung zu befassen , ist nicht empfehlenswerth , weil die -
selben nicht die nöthigen technischen Kenntnisse für derartige
V« handlungen besitzen .

Staatssekretär v. B o e t t i ch e r hebt httvor , daß die vor -
jährige Vorlage der Regierung die Arbeiterausschüffe gleichfalls
enthalten habe , jedoch sei dieser Vorschlag vom Reichstag ab -

gelehnt . D « Antrag Schradn befinde sich also in Harmonie
mit dem frühnen Vorschlag d « Regierung , setze sich aber
in Disharmonie mll den Beschlüssen dn Majorität deS
Reichstags .

Abg. Kayser «klärt fich für den Antrag Schräder .
Abg . Richter : Der Antrag steht durchaus nicht in DiS «

Harmonie mll den früheren Beschlüssen . ES handelt fich hier
um «inen Siaatsbetrieb , während in den übrigen Ausschüssen
sich Arbeiter und Arbeitgeber gegenüberstehen . Aber es find
nicht die eigenln Ardellgeb « , welche die Arbeiter fich gegen -
über haben , während das hier d « Fall sein soll . Dazu kommt
noch , daß daS Verhällniß der staatlichen Arbeiter gegenüber
ihren Vorgesetzten ein viel strafferes ist . Wenn wir die Sache
so ließen , wie fie bin vorgeschlagen ist , so wird die Zuziehung
der Arbeller nur eine dekorative sein . Auf Grund praktischer
Erfahrungen und um wirklich die ungeschminkte Meinungs -
äußerung zu stchnn , haben wir unfern AdänderungSantrag ein -
gebracht .

Abg . W i n d t h o r st empfiell den Antrag Buhl . DaS
Zentrum hat stch früher gegen die Arbellerausschüsse erklärt ,
nicht um die Arbeiter unter die Knute d « Arbeitged « zu
bringen , wie in sozialdemokratischen V- rsammlungen behauptet
worden ist , sondern um die durch gemeinsame Arbeit ein friedliches
Verhällniß zwischen Aldeitgebern und Arbeitern zu be -
fördern .

Nachdem stch noch Abg. v. Maltzahn gegen den Antrag
Schräder «klärt , wird derselbe abgelehnt , und hierauf § 9
mit dem Antrag Buhl dagegen mit großer Majorität a n-
genommen , die §§ 10 —12 werden unverändert ge¬
nehmigt .

Die Berathung wild darauf abgebrochen . Der Prästdent
schlägt vor , morgen auf die Tagesordnung zu setzen : die noch
restirenden Paragrapben d « Zolltarifnooelle . außerdem die
zweite Berathung deS Zuckersteuer - und des UnfallverficherungS -
gesetzeS .

Abg . Bamberger macht darauf aufmerksam , daß der
Bericht der Kommisston betreffs der Bestimmungen über das
Inkrafttreten d « Zolltarifnovelle noch nickt vorliegt , und daß
zwischen der Vnthellung und der Berathung desselben
geschäftsordnungSmäßig eine Frist von zwei Tagen liegen
müsse .

Präsident : D « Bericht ist im Druck und wird noch
heute vertheilt w« dtn . Es handelt fich übrigens nicht um
einen schriftlichen , sondern nur um einen mündlichen Bericht .
Bei der Geschäftslage muß eS allseitig « wünscht sein , die
zweite Lesung schon morgen vorzunehmen .

Abg . B a m b e r g e r : Ich bin von vornhein imm « ge -
neigt , den Vorschlägen deS Prästdiums und andern Parteien
entgegenzukommen , wenn eS fich dämm handelt , die Geschäfte
zu fördern . Da ich aber den Inhalt deS Berichts noch nicht
kenne , so behalte ich mir vor , wenn morgen die Tragweite der
Kommisfionsbeschlüsse nicht üdnfichtlich sein sollte , die Ab -

setzung von d « Tagesordnung zu beantragen , und hoffe in

diesem Falle auf Berücksichtigung meines Antrages .
Abg . Fi Hr. v. Franckenstetn «klärt . daß « morgen

beantragen w« ve , für Montag die zwette Bnathung deS
Börsensteungesetzes ( Antrag von Wedell - Malchow ) auf die
Tagesordnung zu setzen . _

Schluß 5 Udr . Nächste Sitzung Sonnabend 12 Uhr .
(Zolltarif , Zuck. - ist - uer , Unfallverfichemng . )

« ogeoronereuvauS .
62 . Sitzung vom 1. Mai , 11 Uhr .

Am iegiemngStische : von Puttkamer , v. Scholz
und Kommiffarien .

Die zweite Berathung des vom Abg. v. Huene bean -
tragten VerwendungsgesetzeS wird fortgesitzt .

§ 2 lautet nach den Beschlüssen der Kommission :
„ Die Uebnwtisung «folgt , mit Ausnahme der Hohen -

zoll « nschen Lanve , an die Kreise ( Land - und Stadt -
kreise . )

In denjenigen Landkreisen , in welchen KreisauSschüffe nicht

besteben , haben die Kreistage zur Vorber eitung und Aus - die -
führung ihrer Beschlüsse üb « die Verwendung der nach Maß - ' wdig zu
gäbe des gegenwärtigen Gesetzes ihnen zusagende « Be- , «bg . ».
träge Kommissionen unter dem Vorfitzt des LandratbS einzu - ' ?en ®tun
setzen . "

Dagegen beantragen die Nationalliberalen ( L u d o wieg , lj�n Raff,
Enn eccerus u. Gen. ) folgende Fassung : »Ifarntag .

» Die Ueberweisung erfolgt an die Kreise ( Land - und P absoluter
Stadlkreise ) , in den Hohenzollernschen Landen an vir Amis - Wizahl di
verbände , in der Provinz Hessen - Nassau an die Gemeind « K das gesc
( Gutsdezirke ) " . ' �ungszif

Abg R i ck e r t spricht fich in längerer Rede gegen den M dem A
§ 2 aus , während Abg . von Rauchhaupt für den ' ' Men, w
§ 2 ist . � sein lön

Abg . v. Zedlitz ( Mühihausen ) will gegen den Kom- P, Minister
misstons Vorschlag stimm , n. ich volls

Abg . Enneccerus spricht für seinen Antrag . Mich de
Abg. Büchtemann ist ebenfalls gegen den Kommisstons - MihfUiter

Vorschlag . ? « nem bei
Abg . Enneccerus zieht seinen Antrag als ausstchtills

zurück ; nach Schluß der Diskusston wird § 2 d « Kommisfions -
Vorschläge mit großer Majorität genehmigt .

§ 3 bestimmt nach dem KommisfionSvorschlag , daß die B« -
thetlung der llb « wiescnen Summe auf die einzelnen Kreise p

Male wi
V Die

' / » nach dem Maßstab dn in den einzelnen Kreisen auskommt »

M Midi
Jtichmen
�rch die

> IL UN dn
r ® « ommis

, ' CT

den Grund - und G- bäudesteuer , zu ' / »nach dn Zivllbevölleninl
« folgen soll .

Mg . Dr . Wehr beantragt folgende Fassung :

» Den Siadtkltisen im Ganzen wird ein nach dem ssstdl
stabe der Zivilbevölkerung bemessen « Betrag überwiesen us
auf fie nach dem gleichen Maßstabe vntheitt .

Der Rest des Urberwetsungsbetrages wird auf die Kreiß %
Ii

zu V» nach dem Maßstabe der Ziollbevölknung , zu ' / , not S, Mr
dem Maßstäbe der Fläche vertheilt . " die A '

Eventuell beantragt Abg. Dr . Wehr im Vetei« | H
mit dem Abg . v. Minnigerode , den Rest des Uebe » �

weifungib - trages auf die Kreise zu ' / , nach dem Maßstabe de
Grund - und Gebäudcsteu «, zu ' / » nach dem Maßstabe dS
Ziollbevölknung , zu ' / , nach dem Maßstabe d « Fläche zu ver-
theilen .

Die Abgg . v. Huene und v. Rauchhaupt bea »
tragen im § 3 hinter den Worten : „ in den einzelnen Kreise «
aufkommenven Grund - und Gebäudesteun " hinzuzufügen W
Worte : „ unter Hinzurechnung der fingirten Grund - und
bäudesteu « vom fieka . ischen Besitz . "

s . Minz
ffrll der
" WA üb « ,

MMKsteu « vom frskauschen Besitz . " , % „ i " 0J
Abg . v. Meyer ( Arnswalde ) bleibt dabei , daß 5,1 iTc 3

tz unannehmbar sei. £t A®1 " "
Abg. Dr . Wehr führt aus , daß kein Maßstab geeisDadd ,

sei , den östlichen Provinzen gerecht zu wnden und ihre 3 »
dürfniffe zu befriedigen . Der Osten ist ja jetzt daS Stieslig -

der Regierung . Wenn daS HauS seinen Antrag nicht a » 1

nehmen wolle , dann bitte « , den eventuellen Antrag , den "
mit v. Minnigerode gemeinsam gestellt habe , anzunehmen
Sollte es bei der Vorlage bleiben , dann w« de hoffentlich dv
HenenhauS eine Koneklur schaffm .

Minister v. Scholz : Ich möchte doch bitten , bei d « Bf
urtheilung des § 3 nicht von Anschauungen auszugeben , m #
zwischen den einzelnen Provinzen unterscheiden und die LP'
Provinzen als die Stiefkind « der Regierung hinstellen . � . „ nvi ,
ein « Vergewaltigung des Ostens sprechen unv vergleiche » «ehift Hab,
Ein solcher Gedankengang ist durch und durch unberechtigt 7 , die « s
Für die Reginung giebt es absolut keine Stiefkinder unm % stehend
den Provinzen ; ich weise das ganz entschieden zurfl» ( %! %.

». . Ann

M
" Mtf

Ich wied « holc , daß am besten die V« theilung im Sinne bei
nationalliberalen ÄntragS vorzunehmen ' gVwcs' m w' är�' es ist !« � (55), 1.

vi 693, lg '

Abficht und Ziel d « Regierung , die ganze Grund - und % Ä. 1882 1
baudesteuer an die Gemeinden und Kreise zu überweisen , W 1520 (
wir müssen im Uebrigen dahin kommen , dem Druck ver Ärwe»' « 1 .
und Schullasten durch direkte antheilige Uebernahm « Ä d « x
die Staatskasse abzuhelfen . Ich habe mich schon �81. ]
einig « Zeit für die Uebernahme der Hälfte d « Schulld1 � (43), 1.
ausgespi�chm, ich würde selbst auch gar kein Bedenken ttasst » P5""k als

Z
. . dw

An hä

U
erstens die Steuern zu überweisen , welche ihnen von Natur f

bühren , und im Uebrigen an den großen Lasten , von den »
der Druck hauptsächlich herrührt , uns quotenwei e »»

Staats wegen detheiligen . Wer in dieser Weise ernstlich �
Erleichterung will , kann eS hi « , wo erst ein klein « Anfang f

diesen Neuordnungen gemacht wird , nicht schwierig fiaden , r ( n
einem angemessenen Vntheilungsmaßstad zu kommen , wenn � ». 7, beschul
die Grund - und Gebäudesteuer aus dem Maßstave nicht g° " und
hnauSfällt . Weder d

,
Abg. v. Tie dem a nn ( Bomst ) konstatirt , daß � raeld

speziell landlichen Kreise bei Vertheilungsmaßstäben zu Jj? Be
kommen ; einen Maßstab , d « allen gerecht wnde , gebe eS %%nd ( ,
Wolle man die Kommunen entlasten , dann müsse man ÄiMiri ,
ihre Leistungsfähigkeit , sondern ihre Belastung zur Grundlos h ,�°er ell
der Vertheilung nehmen . un

Adg . -

- - - -

einen Jnt >
die Fläche _ . . . . .. . . . .. . . . .. . . .. . . _ a
der armen Kreise mit dünn gesäter Bevölkerung auch vieS�
thun . Da aber dabei die Städte benachthelligt - rürden . . ! ' , .
solle man Vre Städte nach der Bevölkerung vorab be!Ü
fichtigen . . «llyilMgS

Abg . Meyer ( Breslau ) : Die Debatte hat bewiesen . �
die Freisinnigen doch nicht so isoltrt dastehen , fie haben �1%,� k
die Unterstützung dn

ogeord ,( Bomst ) gefunden . Die GenestS des Gesetze » zeigt fW),
recht deullich . Man sagte : Es muß irgend elwaS vett
werden ! Was , an Wen , nach welchem Maßstabe , da " .
wollte man fich später einigen , daS stnd so die Nibenftos ? » &-
(Heiterkeit . ) Im § 1 hat man daS WaS bestimmt , in § 1
Wen . Dm Maßstab , nach dem man verthetlen will .
man vnlannt zu haben , man kann ihn nicht finden . % r ' ifn
darüber ist man einig , daß man gerecht vertheilen will , g
gemeinen Leben hält Jeder da » für anecht , waS ihm *4 " ' bm- J , ,
meisten Vortheil bringt . ( Heiterkeit . ) So verlangt man MU hao ,
beute eine gen che Vertheilung . Woh « kommt die Schwieps, r «nds

« m

keit ? Wie die Armuth von der Pov - rt - , so k- - 5��»° ß
die Schwierigkeit von der Unmöglichkeit . ( &* # # % rW &k ' e ,
Denn dadurch werden die Gemeindesteuerzahler »!?, t x;
fetter , daß ihr Geld erst in die Staat « kalk « und ? � > -t „n
dort in die Gemeindekaffe wandert .in die Gemeindekaffe wandert . Es handelt fick , >0r

auch nicht um die Beseitigung der Noihlage der Gerne.

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

sondern um die Unt « grabung ihr « Selbstständigkeit .
Ennicceius sagt richtig , die Grundsteuer sei keine Einkorn 0 %
steuer ; aber eine Grundsteuer ist doch immer gerecht ,
man den Gesichtspunkt im Auge behält , daß eS L-istungiN/. , .
Staates und vn Gemeinde giebt , die nicht sowohl vew

A«

üb - . rgehmden Bewohner zu Gute kommen , als vielmehr - 0
und nagelfest in Grundstück eingelassen werden
Werth steigern . Diesen Anforderungen entspricht die
preußische Grundsteu « ab « keineswegs , und sie in ihrer

« NWMffisSG « s
I

dtistt fingirten Grrmdsterm schaffen ' Ste' nur �" SellenM «ch�ürk

Da » vleußisch -deulsche; wir haben bundesstaatlick -

der wir schleü� «
. f . --. »-----ÄA

' - U- » # 1



und Aui > die Pro�e auf Ihren § 1 ; er wird in keiner Weise I
nach Maß ' ' ' �dig zu g«stalten fem .

ende « Be» , v. Huene : Eine fingirte Grundsteuer für die fiska -
rathS ein,u > >°>in Grundstücke airdt es bei uns längst , die Kreise « heben

p. T- und dieser fingirten Steuer ihre Zuschläge . Dn § 3
d o w i e g, ! »ln Raffvaragraph , wobl aber ist d « Antrag Wehrein

»fiamtag , Grund ' und Gebäuvesteu « geben kein Bild von
Land « mid ? absoluten Leistungsfähigkeit , eS muß also durch eine Kor »

die Amts - �' uizahl die Bedüifntßfrage in Rechnung gezogen w« den ,
Gemeinde « das geschieht am besten durch die Heranziehung d « Be -

!, / ' UngSziffer . der Grundlage für die Schul - unn Armenlast .
gegen de« M dem Maßstabe der Grund - und Gebäudesteu « allein zu

t für de« pMlen , wäre ungerecht « , als jeder and « e V« tbeilungsmaß -
° mn. könnte . Protestiren muß ich gegen die Ausführungen

den Kovn Ministers bezüglich der Armenpflege ' in dies « Beziehung
bl ich vollständig auf dem Boden . deS Vorredners . Schließlich

0. . . M tch bei dieser Gelegenheit der Regierung das Kommu »
ommisfio«t > dothsteuergesttz in Erinnerung , das der Roth des Ostens

. Li, ?em bedeutenden Theil abhelfen würde , und üb « deffen
ausfichttles k?' a>ale wir seit seiner Annahme im Landtage nichts gehört
ommisstont ' f in- Die Fläche als Vertheilungsmaßstab ist nach uns « «

_ K�jung ganz unannehmbar ; die Großgrundbestyer deS
>aß die B« « [ W meidm das Dorum eines solchen Beschlusses nicht auf
; n Kreise f k?. nehmen wollen . ( Widerspruch rechts . ) Für unS würde
aufkomme « ' r�Pi) die Annahme des Gesetzes unmöglich .
IbenölkeruM wn der Abstimmung gelangt der Z 3 unverändert nach

«ommisstonsoorschlage zur Annahme .

dem Wflf
' wiesen us

iL�wiruf wird um 4 Uhr die weitere Berathung biS Sonn »
11 Uhr vertagt .

f die Kreil-
zu V, « w

Herrenhaus .
» 1J . Sitzung vom 1. Mai , 1 Uhr .

Ministntische : v. Puttkamer und Kommiffarien .

fci, April ist der Domprobst Dr . Holz er gestorben ;

im Vereis . » . Glieder « heben sich von ihren Sitzen , um sein Andenken

deS Uebe «
ngen ist die Landgüterordnung für die

Schleswig . Holstein , die der d« ests zu

Hebet '
trßstabe g
äche�zu v( f Session für diesen Gesetzentwurf gewählten Kom

�wiesen wird .
' ' 1 . ' MZM M

upt be««' iid » � bricht der Staatsschuldenkommrssion

nen Kreis «» Verwaltung deS Staatsschuldenwcsens im Rech -

mfügen die �. " «»lahre 1883/84 wird in Schlußberathung «ledigt .
d« und Gc «i . �fletzentwurf, betreffend die Dotation der Amts -

% i be in den Hohenzollernschen Landen ,

daß d<l »»«. b. hne Debatte angenommen und die Denkschrift über die

ks . �/ung deSBelagerungSzustandeS für den

' ab a«ig«tiwi >>,��»is Bielefeld und die Amtsgemeinde

ad ihre v » m - Sandhagen durch Kenntnißnahme für

z nichts Sitzung Sonnabend 1 Uhr . ( Kleine Vor «

ag , den <- -

- -

mzunehme »
fentlich v- i

bei der »'

ÄV #
stellen ,

stnder ua
den z

�
o k » l e s .

6.. Atttn man eint der Normal - Etats - Deputation von

�. .shul- Deputation vorgelegte Tabelle einsteht , so gewinnt
recht intneffant n Uebcrdlick Über die Zunahme d «

i
" b « Gemeinde leh er und Lehrerinnen seit 1. Jan . 1884 .

v , . t�Ä" bt stch daraus , wie sehr die Gemeindeschulen fich aus -
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ftt "l IUI ) - Die Zahl der Lehr' nstellen hat fich hiernach

imät s ä ? % %
' km trilßftfh 1882 577 ( 59) . 1883 665 ( 88) , 1884 707 ( 42) und 1885

J (47). Die Zahl der Lehrerinnen - Stellm ist mithin auf
� als daS Dreieinhalbfache in zehn Jahren gestiegen .

An häßliches Konknrrenzmanöver hat für zwei Di -

ein « hiefigm Verficherungsgesellschaft , derm einer
». "Slied des preußischen AbgeordneienhauseS ist . einm langen

und endlich die Vnurtheilung zu je 150 M. Geldbuße
% »°lge gehabt . Im April 1883 erschien in der „ N. A. Z. "
' r "0" einem angeblichen Heinr . Ruft in Neuhof ausgehendes

!?at, in welchem die Norddeutsche Hagelverficherungsgesell -
»ch' n beschuldigt wurde , einen falschen Rechnungsabschluß auf -

M. P und veiönentlicht zu haben , zugleich erhielten mehrere
# des VerwaltungSrathS der genannt - n Gesellschaft

it. ,?' welche mst „ Heinrich Ruß " unterzeichnet warm und

ß' d Beschuldigungen in noch schärf « « Form wiederholten .
bit « . Kündigungen ergaben , daß ein Hcinr . Ruft in Neudorf
\ jl ' stirl , so lag es nabe , in dem Inserate und den Briefen
k g "»( einer in ihren Mitteln nicht wählerischen Konkurrenz

. M ss". und nach vielen Bemühungen gelang eS auch , als

fich hier < %%( b « des Inserats nd Schreiber d « Briese einen

v habe % ermitteln , der im Laufe des Vnfahrens angab , daß

m jnft " ibr zMiiegervater , der Direktor der Hagetvnstcherungsbank
uch dies«' .!? h �ichland , Picht , der Urheb « von Jnsnat und Briefen

würden,, ! dieser wiederum bezeichnete seinen Kollegm Köhne als

/rab beiü » »lfiZ . ' udigen . Alle drei wurden von der Norddeutschen Hagel -
. ne��gsgesellschaft belangt und vor einigen Tagen vom

« iesm , h„ bm�wgericht «ndgiltig zu der oben mitgetheilten Strafe per .

s >abm l>eu' ftsrJuT' . So bnichret die ,,N . A. Z. " , fie vergißt aber hinzu -
Tiedema-u. k

�,
> daß �ett Köhne Vertret « d « beiden priegnrtz « Kreise
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as vertl�
be. dalU«� „un , . »„ v, IU vier tuu unnui ,
ftbenftof� « P " Konservativen angehört .
, in § 2 t NC -Ott großer Gefahr schwebte heute Vormittag « n Herr ,

will , sffir Sttnftll "' 9 Uhr das Trott oir vor d - m Hause Komman -

nden . %' Kfltn N « 23, Ecke der Alten Jakodsttaße , passtrte . In der

will , v »' .er h M « e werd - n die Wohnräume renovirt und ein « d «

s ihu ' & �- n- n�nlkten Arbeitet war so unvorfichtig , beim Heraus -
t man L- j k rode d. I Fenstns dasselbe fallen zu lasten . Dasselbe fiel
Schrview lcnds >,!.? gedachten Hnrn auf dm Kopf , und nur dem Um -

so r t tvat iff1 .' "it einem widerstandSsähigm Zylindnhut de -

( H- itS� stnia�' /st «» zu verdanken , daß der ve « m. t ein « vnhalt -

cht « 5 T »" Ingen Verletzung davongekommen ist . Die
und Zt l jvn

*
»" abfallenden FenstnS schlug dem Herrn nur etwa
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' neuen Schwindel zu inszenirm , welch «
Beutel abhelfen sollte . Zu diesem Zweck
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Limm wohnhaften Vat «
vom Stapel , inhalts

40 M an Plettstöd « jun .
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AlS PleMößer senior beim Lesen der Depesche die unrichtige
Namens - Unterschrist gelesen , stiegen ihm Anfangs Zweifel auf
ob der Dispostitiontfähigkeit seines Sohnes ; « weigerte fich
daher , dem im Telegramm ausgesprochenen Wunsche nachzu -
kommen und unterließ die Einsendung der qu . Summe , da
« mit Recht annahm , daß die Unterschrift gefälscht sein müsse .
Die Beamten des qu . Telegraphen - Amtes in Wesel bewirkten
nunmehr die sofortige Verhaftung des Schwindlers , als d « -
selbe an dem Schalt « «schien um daS « wartete Gelb abzu -
holen und auf geschehene Aufforderung als Plettstöß « junior
fich nicht legitimirm konnte . Aus der Polizei entdeckte man
gar bald , welch guter Fang gemacht worden war . Burk
wurde zunächst an das GerichtSgefängnniß zu Rixdorf aus -
geliefert und dort im Februar d. I wegen eines anverweiti «

gen Diebstahls zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt , die «
gegenwärtig in Plötzensee vndüßt . Von dorther vorgeführt
erschien Burk am 1. d. M. vor der 2. Strafkammer , um fich
wegm des obcngeschilderten Schwindels und wegen Betruges ,
Urkundenfälschung und Einbruch - Diebstahls in je 2 Fällen zu
verantworten . Es war ein ganzes Sündenregister , deffen der
Angeklagte fich schuldig bekannte . — Am 4 Oktober v. I . « -
schien d « Angeklagte bei seinem frühnen Prinzipal , dem Mußt »
Direktor Schumann in Britz mit der Bitte , ihm 1 Tuba zu
leihen , da « an demselben Tage noch ein Konz « t geben wolle ,
bei dem die Söhne des Schumann mitwirken könnten . Herr
Schumann hatte daS verlangte Jnsttument daraufhin dem Burk
geliehen und auch die beiden Söhne fanden fich zur Zeit an
d « zur Abhaltung des Konzertes von Burk bezeichneten Slelle

zur festgesetzten Stunde pünktlich ein . Sie mußten aber nach
langem Harren wißgestimmt nach Hause gehen , die beiden
Mufizi , und ihrem Bat « mittheilen , daß Buik mit dem gelte -
henen Instrument wahrscheinlich durchgebrannt sei. Dem war
auch so ; als richtig « MufikuS hatte Burk ad « mit dem Tuba
allein fich nicht begnügt , sond « n auch noch unter ähnlichem
Vorwande von d « Mutt « eines Kollegen in Rixdorf flch eine
Geige « schwindelt und hint « her beide Instrumente zum Pfand -
leih « getragen . Mit dem Erlöse aus feinen Schwindeleien
machte Burk darauf einen Abstech « nach Neu - Ruppin , woselbst
« auf den Namen seines früh « en Prinzipais Schulden
machte . Ab « auch daS Metier der Einbrechn war
dem Jüngling schon geläufig . In Neustadt a. D.
« brach « einen seinem Prinzipal , dem Mufik - DirektorMalzabn ,
gehörige » Koffer , entwendete daraus in baarem Gelde 130 M.
und verschwand darauf unter Mitnahme eines Winter - Ueder -

zieh « s sowie and « « Kleidungsstücke . Fem « entwendete Burk
seinem LogiSwirtb . Schuhmachnmeist « Block , Goldsachm im
Werthe v ? n 50 M. , worunter fich ein goldenes Armband de -
fand , das er einem Haufir « für 3 M. verkaufte . Selbst die

armselige Habe eines Handwerksgesellen verschmähte der Ange -
klagte nicht . D « Staatsanwalt beantragte , nachdem dn Ange -
klagte ein umfassendes Gefiändniß abgelegt , zwei Jahre Zuchthaus ,
Ehroetlust und Polizei - Äufstcht . Der Gerichtshof ging jedoch
über diesen Antrag hinaus und erkannte auf 2 Jahr 6 Monat

Zuchthaus , 5 Jahr Ehrverlust und Polizei - Aufficht .

f mtae uttfl Persammwttgett .
hr . Im Arbeiter - BezirkSverei « der Friedrichstadt hielt

am Donnerstag bei Gratwetl der prattische Arzt Herr Dr . Stahn
über „ Die V e rwerflichkeit der GiftheilSlehre "
einm von den Versammelten mit lebhaftem Beifall aufgmom -
menen Vortrag . Er leitete feine Ausführungen mit dem Hin -
weise auf die praktische Bedeutung ein , welche für die

Bürger ein « Stadt die Frage habe , ob von den zwei in d «
Wissenschaft der Medizin noch herrschenden entgegen «
gesetzten Lehren diese oder jene die richtige sei , oo die
physiologisch degründete Lehre , welcher zufolge nur solche
Stoffe als Heilmittel anzuwenden find , welche vorlheilhaft auf
den menschlichen Drga ftSmuS wirken , od « die Gift Heils -
lehre , welch « zufolge als Heilmittel vorzugsweise Gifte ,
d. h. Stoffe , welche erwiesenermaßen auf den gesundm Drga -
niimuS schädlich , krankmachend und tödtenv wirken , an -
zuwmden find . Redner bekämpfte mit all « Entschiedenheit die
Giftheilslehre . Dieselbe beruhe auf dem uralten , bei den egyp «
tischen Pr : est « n herrschend gewesenen Aberglauben , daß jede
Krankheit von einem Giftstoffe herrühre , dn fich in dem Drga -
nismuS entwickelt habe , und daß dm Wirkungen dieses Gift -
stoffeS durch ein stärknes Gift entgegengewirkt werden müsse .
Daß dieser Aberglaube seine vndnbliche Herrschaft immer noch
nicht ganz eingebüßt , beweise der Umstand , daß neben dem
Strafgesetzbuch , welches jedem Bürger bei schweren Strafen
verbietet , einem Nebenmenschen ein Gift beizubringen , auch die
„ Pharmakopoea germanica " irnrn « noch offizielle Geltung hat ,
— ein Buch , in weichem Gifte als Heilmittel bezeichnet werden —

welche den Kranken heimbringen die appcobirten Aerzte daS
Privilegium haben . Eine Interpellation veranlaßte He rn Dr . Et ,
dem Aberglauben , der bei den „ biederm " Tyiolem herrscht ,
daß die Gewöhnung an Arsenik gegen Vergiftung helfe , ent¬

gegenzutreten . Der Vorsitzende , Herr Pfeiffer , machte die Nutz -
anwenlung von dem Vortrage , daß man bei den Kommunal -

wählen nur für solche Männer eintreten dürfe , welche Gegner
der Giftheilslehre find , da ein Anhänger dieser verderblichen
L- bre , Herr Dr . Stryck , bereits dam dest�nirt sei , zum Stadt -

rath und Chef des städtischen Medizinaiwesens gewählt zu
werden . Zu „ Kommunale » " nahm Hnr Pfeiffer daS

Wort , um schon jetzt d i e Verdienste deS Stadv . Kr . heivorzu -
heben , um derentwillen die Arbeiterpartei seinem Bemühen , in
der Fiiedrichstadt wieder gewählt zu weiden , werde entgegen
wirken müssen . Weiter gab He « Pf . seinem Bedauern darüber

Ausdruck , daß den an den Magistrat gerichteten Petitionen ,
die Parkanlagen aus dem Leipzig « Platze dem Publikum und

den Kindern zugänglich zu machen , andne nachgefolgt find , in

denen d « Magistrat darum gebeten wird , dieS nicht zu thun .
be . Ei « unerwarteter Zwischenfall führte zu dem etwai

rasch « folgenden Schluß der öffentlichen Versammlung deS

Vereins für Reform der Schule und Erzie «
h u n g . welche am Donnnstag , den 30. April , im Königstädti -
fchem Kafino unt « Vorfitz des Herrn D. Friedertce statt¬

fand . Herr Dr . Huber aus München hielt einen beifällig
aufgenommenen Voitrag Üb « den „ UllramontaniSmuS und die

Schule . " Dann wurde folgende Resolution zur Diskusston ae -

stellt : „ Die heutige , öffentliche Versammlung deS V« etnS für
Reform der Schule unv Erziehung hält es für vnhängnißvoll

für das deutsche Volk , daß der Kulturkampf mehr und mehr

versumpft ; und erblick ! einen heilsamen Ausgang desselben nur

in der Trennnng der Kirche vom Staat , unv der Schule von

der Kirche durch Heistellung ein « konfesfionilosen Schule '

In der Debatte machte nun ein Redn « eine Bemerkung üb «

daS evangelische Priesteithum und über die Fei « deS Büß -

tage », oder vielmehr er war im Begriff , eine solche zu machen ,

als d « überwachende Polizeideamte fich « hob , den Redner

unterbrach und ihn — trotzdem d « Vorfitzend « und andne

, Herren fich bereit erklärten , für den Redn « jeve Bürgschaft zu

übernehmen — nach der Polizeiwache 22 zur Feststellung sein «

Pttsönlickkest abführen ließ , well in den Worten eine Schmähung
staatlicher Eimichlungen zu erblicken gewesen sei. Dies « Vor -

gang versetzte die Versamm ' ung in große Erregung , es bildeten

fich Gruppen , welche das Ereigniß besprachen , und so beellte

fich der Vorfitzende nach einstimmig « Annahme der oben mll -

oelhellten Resolution gegen 11 Uhr diese letzte Zusammenkunft
des V« einS vor dm Sommerferien zu schließen .

Der Streik i « der Werkstatt deS Herr « DuSke

lßnedrrchstr 247 ist demdet . Herr DuSke hat „prinziphalbn " ,

die lOstündige Arbeitszeit nicht �willigt . Herr Duske mag

MsKMWZ

gekommen , wenn nicht ein Kollege gemaßregelt worden wäre ,
wodurch fich die anderm gezwungen fühlten , weil drr Be¬
treffende nicht wieder eingestellt wurde , die Arbeit ebenfalls
niederzulegen . Von diesen 9 Kollegen haben 3 bereits ander¬
weite Arbeit , und « suchen wir die Kollegen Berlins , fall »
ihnen Vakanzen bekannt werden solltm , eS dem Leiter der Be «
wegung , Mietbe , zu melden , damit er die Streikenden so
schnell wie mögl ' ch unterbringen kann . Bemerkensw « th ist
noch , daß die 4 Bauanschläg « des Herrn Duske die Streiken »
den in der Werkstatt zu ersetzen suchen ; unt « ihnen ist auch
ein Stellmacher und ein ehemaliger Schlossnmeister , welch «
selbst schon 12 Jahre das Szepter führte . Ob dieselben ab «
im Stande find , recht großm Profit herauszuschlagen , ist eine
andere Frage , besonders wenn man SubmisstonSarbetten hat ,
welche das Kilo mit 23 Pf . bezahtt werden und noch nach
außerhalb franko verschickt w « dm müffm . Kollegen , da unS
in letzter Zeit von « « schiedmm Seiten Wnlstätten mit dem
Ersuchen genannt wurden , doch üb « dieselben den Streik zu
v « hänam . well dort noch llstündige Arbeitszeit und außndem
noch Ueberstunden gemacht werden , so machen wir hiermit be -
kannt und weisen speziell auf unser letztes Flugblatt
hin , daß wir einzelne Streiks vnmeiden wollen . Wir bitten
die Kollegm , doch so lange auSzuhalten , biS wir den Zeit -
punkt festgestellt haben , an welchem die zehnstündige Arbeits -
zeit üb « ganz Berlin eingefühlt werden soll ; vorher müffm
wir jedoch gut informirt fein, damit wir wtffen , mit wie viel
indifferenten Kollegen wir bei einem allgemeinen Streik noch
zu rechnen haben . Möge also ein Jeder in dieser Beziehung
seine Schuldigkeit thun unv seine Nebengesellm darüd « auf¬
klären , daß eS sowohl dem Meist « alS auch dem Gesellen lieb
sein muß , eine oder zwei Stunden weniger zu arbeiten , wenn
er daS Gleiche verdienen kann od « vielleicht noch mehr . Wenn
» ir es erst so well gebracht haben werden , daß alle arbeitt »
losen Schloffergesellen Berlins Arbeit haben , und damit daS
starke Angebot aufgehört hat , dann werden wir auch die
Löhne biffer reauliren können . Hauptsächlich machen wir auf
die Werkstatt , Bezirks - Versammlunqen aufmerksam , welche in
nächster Zeit stattfinden , damit dieselben recht zahlreich besucht
werdm . Ab « auch die öffentlichen Grnnalversammlungm
bitten wir nicht zu vergeffen und erwarten wir am nächstm
Sonntag , an welchem die erste öffentliche Generalversammlung
der Schloff « und Bnufsgenossm in Moabit bei Herm Wittig ,
Thunnstr . 42a abgehalten wrd , recht rege Betheiligung . Die
Lohnkommisfion dn Schloff « und BnufSgenossen Berlins .

Eine große öffentliche Versammlung der Fabrik -
« nd Banarbeiter Berlins tagte am Dimstag , den 28 . April
in der „ Urania " . Wrangelstraße 9 —10 . Der Saal war btt
auf den letzten Platz gefüllt , so daß ungefähr 500 Personen
anwesend waren . Die Herren Hildedrandt und Ahlfeldt refe -
rittm üb « die Zustände in einzelnen Fabriken , Maßregelungen
der Arbelt «, Fabrikanordnungen und U ebergriffe einzeln «
Meist « in denselben . Hi « bei wurden nun wirklich baarsträu -
bende Tbatsachen anS Tageslicht gefördert . Namentlich wur -
den die Verhältnisse in der vor dem Schlefischen Thor belegenen
Anilinfabril einer sehr scharfen Kritik unterzogen . Ganz be¬
sonders wurde das Anhalten des in dieser Fabrik als Meister
fungirenden Herrn Schlaffge getadelt . Wir müssen leid « für
heute von d « Wiedirgabe der gegen diesm Herrn vorge »
brachten Anschuldigungen Abstand nehmen , vielleicht haben
wir dazu spät « einmal Gelegenhell . — Auch auS anderen
Fabriken wurden Thaisachm vorgebracht , die geradezu scheuß -
Itch genannt werdm müssen . So wurde u. A. behauptet , daß
die Arbeitnftauen , währmd die Männer in der Fabrik seien ,
von den Meistern die unfittlichsten Zumuthungen zu « dulven
bätten . Fem « wurde als Thatsache hingestellt , daß manche
Meist « nur solchen Ar bestem Arbeit geben , die vorh « eine
bestimmte Summe zahlen können . — Auch die Verhältnisse in
dn Fardcnholzschneiderei und Gewürzmühle , Neandastr . 36 ,
wurden von einigen Anwesenden scharf Iritistct . Schließlich
gelangte folgende Resolution einstimmig zur Annahme : „ Die
beutige öffentliche Ansammlung d « Fabrik - und Bauarbeit «
Berlin » «klärt fich mit den Ausführungen d « Referenten

» ta
vollständig einverstanden , und ersucht daS heutige Bureau v «
Versammlung , dem „ Vnein zur Wahrung der materiellen
Interessen der Fabrik - und Bauarbeiter Bnlini " eS anHeim
zu geben , die Dnektion der Anilinfadrik zu ersuchen , den in
jener Fabrik beschäftigten Meister Schlaffge zu entlassen . "

Eine öffentliche Generalversammlung der Stell -
macher fand am Mittwoch , den 29 . April im Lokal des Herm
Scheff « , Jnselstraße 10, unt « Leitung deS Herrn Hering statt .
Auf d « Tagesordnung stand : 1. Stellungnahme zur Ein -
laduna deS JnnungS - LorstandeS betreffs der Wahl deS Ge -
sellen - Ausschusses . 2. Verschiedenes . Herr Hering wies dar »
auf hin . daß die Einladungen zu den Wahlen an die Gesellen
wie auch die Wahlm selbst , nicht mit dem JnnungS - Statut in
Einklang zu dringen seien , da laut § 35 des Innung » - Statu »
jeder Geselle , der ein Jahr beim Jnnungs Meister in Aibett
steht , wahlberechtigt ist und jeder , der daS 25 . Lebensjahr Üb « .
schritten hat , wählbar ist . D « Vorstand d « Innung habe
ad « nur diejenigen Gesellen eingeladen , welche Mitglied der
Ortskrankenkaffe find ; d « Obermeister Schulz habe sogar vor
Eröffnung der V« sammlung jeden , der nicht Mitglies o «
Orlskaffe sei, aufgefordert , daS Lokal zu verlassen . Bei d «
Wahl selbst wurden drei Herren gewählt , welche nicht
bei Innung » - Meistern arbeiten , waS dem § 35 des
JnnungS Statu » widerspricht . Die Versammlung beschloß
hinauf gegen diese Handhabung der Wahl einm Protest brt
d « hiefigen Gewerbe - Deputation einzubrtngm und wurden die
hierzu ausgelegten Listen reichlich mit Unterschriftm dedeckt .
Beim zweitm Punkt der Tagesordnung wurden zwei Meist «

ffiÄÄ
in die Ortskrankenkaffe zu zahlmde Kassengeld vom Lohn
wieder adzieben . Auch gegen Herrn Weimann , Rendant von
der OttSkrankenkaffe . wurden mehrne Klagen vorgebracht , well

W , Ä
' » » ört Schließlich wurde von mehrnen Mitgliedern d «

Üunzch ausgesprochen , daß solche Mißstände möglichst öff . nt .
HA* ? den Prang « g- stellt werden möchlm . da olesdai beste
Mittel sei . dieselben auS d « Welt zu schaffen .

Mg. Z « der große « außerordentlichen General - Ber -
sammln « « der Mitglieder der htestge » Ortskrankenkasse
der Maschtnenbau - Ärbetter und verwandten Äemftgenoffen .
welche von d « Protest - Kommission ( Im Auftrage :
A. Meyer ) am 26 . v. M. Vormittags in den „ WIntergurtm "
des Zmtral - HotelS einberufen worden war , hatten fich well
Über 2000 Kassenmitglied « eingefunden . Von den derzeitigen
Varvaliungsrathsmitzliedem war , wie konstatirt und „sehr
befremdend " gefunden wurde , außer Herrn Fahrenwalv ,
Niemand , „ auch nicht Herr Witt ig " erschienen . D « Zweck
der Versammlung war : Stellungnahme d « Mitglieder zum
neuesten , gegen wänigen Stand d « V rwaltungSangelegenbelle «
der ca . 23 ODO Mitglieder umfassenden Ortskranken - unv Sterbe «
kaffe seit dem 1. Dezember 1884 , hauptsächlich in Betreff deS
— wie befürchtet wird — insetnemganzenBe stände



und die für die Mitglieder daraus entstehlnden Folgen . 2.

Wäre die heutige Krankerlaffe noch zahlungsfähig , wenn von

dem 209000 Marl betragenden Fonds der alten Sterbekaffe

nicht ausgezahlt würde . 3. Wollen wir Mitglieder uns dieses

ohne dagegen zu protefiiren , ruhig gefallen laffen ? " Hierüber

führte al » Referent der Versammlung Herr A- Meyer , der

bekannte Küheie mehrjährige Vorfitzende des Verwaitungseaths
der falten ) Kranken « und Sterbekaffe der Berliner Maschinen «
bauarbeiter u. f. w. unter oft sich wiederholendem , stürmischem

Beifall der Versammlung , im Wesentlichen folgendes aus :

Wie bei den durch das neue Ardeiter « Krankenvelficherungs >

Gesetz ganz beträchtlich erhöhten Leistungsverpflichtungen der

Kaffe ohne angcmeffine Erhöhung der Beiträge nur zu er «

warten gewesen sei , habe der Wochenbeitrag von 51 Pfg . zur

Bestreitung der Kaffenausgaben für die Kranken «

gelver u. s. w. schon sehr bald nicht mehr aus «

S
«reicht und die Verwaltung habe fich , wie man trotz

er bekannten Geheimthuerei bereits im Februar erfahren ,

schon zu jener Zell genöthigt gesehen , dem alten Eterdekaffen «

Fonds die Mittel zur Deckung der Kranlenkaffenbedürfniffe zu

entnehmen . Trotzdem nun die Verwaltung schon in der

Kassm - Generalversammlung am 16. März d. I . , auf eine

Interpellation des Redners ( Herrn A. Miyer ) , diese That »

einen zum Thcil dahin zielenden Antrag gestellt , wonach der

wöchentliche Beitrag von 51 auf 60 Pf . erhöht , aber gleich «

zeitig das Krankenunterstützungsgeld von 9 auf 8 M. herab¬

gesetzt werden sollte . Die Generalversammlung habe jedoch

den Antrag auf Verminderung d « S Krankengeldes verworfen ,

und die Verwaltung abermals ermächtigt , die Beiträge beliebig

und — wenn nöthig — selbst bis auf 72 Pf. zu erhöben .

Darauf hin sei dann am 13. April der Verwaltungsraths Be -

schloß gefaßt worden , die Krankenunterstützung von 9 Mark

ungeschmälert zu belaffen und dm Bestrag von 51 Pf . auf 63 Pf .
» u erhöhen . Auf diesen , dm Magistrat jetzt vorliegenden Antrag
habe „vre Gewerbedeputation oder vielmehr Herr Stadtsyn «

dikuS Eberty " noch nicht beschiedm . Die Folge dieser aller «

dtngS unvermeidlichen , aber noch nicht einmal ausreichenden

Beitragserhöhung werde unter den gegenwärtigen gedrückten

Lohnverhällniffen keine andere fein , als daß viele , gleichzeitig

w mehreren Krankenkaffen verficherte Mitglieder der Kasse , be «

sonders die fogmannten „Diversen " ( welche daneben noch «iner

anderen Kasse angehören und ihre Beiträge selbstständig , ohne

. sMWZWWMSirijr 11 ivtivtlt I uuv vvfc " ' TLT 1 r \ A»
durch würden die Einnahmen und die Verhältnisse der OctS «
_ _ * nrtf . Cl fJ. __ _ _ __ _w w1�
fasse' fich ' ünftig nur noch ungünstiger gestalten und die dem

- ' ' -
a . Fonds drohenden Gefahren immer größereM r%r . » •j m f «* w __ _ W1- £— 4alten Sterbekossm _

_ _ _ _ _ _

_ _

________

Dimenstonm annehmen Andererseits aber würden die jetzt

auS der Ort ! kranken lasse auStretendm alten Mitglieder eoent .

— d. h. je nach Ausfall der noch ausstehenden endglltigen

Entscheidung in Betreff des alten StcrbekassenfondS
— Gefahr laufen , ihrer langjährigen wohlerworbe «
NM Rechte an die Sttlbikasse ganz vel lustig

zu geben . Der Redner könne daher den betreffen «

den Kaffenmitgliedem , ganz besonders den 7000 „Diversen " ,
nur dringlich rathen , vorläufig und bis zum Ein «

treffen einer letzten definttivenEntscheidung
über die alte Sterbekaffe noch nicht auS der

OrtSkasse auszuscheiden . Spessell über die alte

Sterbekaffe resp . deren Fonds und feine Verwaltung in der

neuen Oltt lasse machte der Referent noch folgende Aus -
sührungen und Mittheilungin : Von den insgesammt 23000
Kaffenmitgliedern , welche seit dem 1. Dezember 18S4 Ansprüche
auf Sterbegeld haben , werden bis jetzt nur die 6000 Mitglieder
der S er belasse , welche der Ortskraiikenkaffe nicht angehö en
und unter dcnm fich auch 500 Frauen d- ssnden , zur Zahlung
von Sterbe lassen - Beiträgen ( mit monatlich 25 Pf ) herange¬
zogen , wogegen die übrigen ca. 17 u00 Mitglieder der Orts »
Krankenkasse seit dem 1. Dezember 1881 keine besonderen Sterbe -
kassen - Beiträge zahlen . Dieser Kaffe sei somit bis zum
1 April er . ein Kapital von ca. 17 000 M verloren gegangen .
Und selbst wenn die selbstständige Verwaliuna der Sterbelaffe
noch durchgesetzt und die nachträgliche Einziehung jener
Beiträge noch möglich werden sollte , verlirre die Kasse
für jenen Zeitraum die Zinsen jenes Kapitalbetrages .
Auf unablässtges Drängen der Protest - Kommisston habe end -
lich am 4. April er . die Verwaltung an das hiefige Polizei -
p ' ästdium eine Beschwerde üoer die betreffenden Erlasse der
Gewei bedeputotion in Sachen deS alten Sterl - ekoffm - Fonds rc .
gerichtet und das Polizeipiäfidium unter Hinweis auf die von
der großen Kaffenmitglieder - Versammlung am 8. Februar er .
im Louismstädttschen Theater einstimmig gefaßte Resolution
gebeten , die Genehmigung des von der Verwaltung einge -
leichten Statuts für eine selbstständige getrennte Verwaltung
der Sterbekaffe herbeiführen zu wollen . Jene Resolution er -
klärt bekanntlich „ da « Gelrennidlnben des großen Fonds der
Sterbelaffe von der OrtSkrankenkassc und die selbststäedige Ver -
waltung der ersterm als im Interesse Aller liegend " ; ferner ,
daß „vre Kaffenmitglieder in den letzterlassenen Vclfügungen
des Magistrats w. eine Schmälerung rhrer Rechte erblicken und
dieselben nicht in Einklang mit den destehenden Gesetzen bringen
zu können glauben , weshalb die Versammlung das lgl - Polizei »
prästdium ersucht , die Beseitigung der durch das Vorgehen der
Gewerdedeputation hervorgerufenen und bereits über
ein Jahr andauernden Aufregung der 23000 Kaffenmitglieder
dadurch herbeiführen zu wollen , daß dem von der Verwaltung
eingereichten , die fernere Exiftenzfähigkeit der Sterbekaffe stcher -
stellenden Sterbetassen Statut die amtliche Genehmigung er -
theilt wird . " Dieser Resolution hat fich auch die neueste , am
13. März er . stattgehabte Generalversammlung der 17 000 Kran -
kenkassenmitglieder vertretenden 170 Delcgirten voll und ganz
angeschlossen . — Ein ähnliches , nur noch näher motivirtes Gc -
such , wie vaS der Verwaltung , reichte unter Bezugnahme auf
letzteres auch die Prolest - Kommisfion vom 14 . April er . beim
Polizeipräfidium ein , worin daffclbe , als nächste staatliche Auf «
fichtsbehörde , gebeten wird , „ jene traurigen Kaffenzustande durch
Genehmigung de « Slerdekaffen - EtalutS so schnell wie möglich
beteiligen zu wollen . " DaS hiefige Polizeipräfidium habe , be-
richtete der Referent , sofort der Gewerbeveputation von den
beiden Gesuchen und Beschwerden Kenntniß gegeben , worauf
der Herr Stadtsyndikus Eberiy fich leellte , einer von ihm ge¬
leiteten VerwaltungSrathifitzang der Kaffe zur Regelung der
detreffenden V- rhällnisse gewisse Vorschläge zu machen , da ,
wie Herr Dr Eberiy dabei bemerkt habe , „ von ejner selbstständigen
Sterbekaffen Verwaltung doch nicht die Rede sein könne . " Nach
seinen Vorschlägen wären diejenigen Mitglieder , welche schon
vor dem 1. Dezember 1884 der OrtS - Krankenkasse angehörten
und 100 Mi . Sterbegeld zu beanspruchen hab . n , künftig mit
einem Sterbekaffen - Beurag von monatlich 12 bis 15 Pf . heran¬
zuziehen , dagegen den der Sterbekaffe allein ( aber nicht auch
der OrtS - Kranlenkaffe ) angehörenden Mitgliedern , die in langen
Jahren wohlerworbene Rechtsansprüche auf 150 Mk Sterbe¬
geld aufzuweisen haben und bisher nur 25 Pf . monatlichen

Sterbekaffe, ' . Beitrag zu zahlen hatten , ein Monat ' bertiag
40 Pf . aufzuerlegen . Das sei unbillig und dürfe uichtgkijw~ "

derselben letz ' erwähnten Gelegenheit habe Herr Dr . l ! �
auch geäußert , „die Sterbekaffe sei ihm als k ü n ftig ni�

ensfäbig bezeichnet worden , doch wolle « »mehr leb _
noch einmal von einem Sachverständigen sorgfältig p>l
laffen . " Der ganzen Sachlage gegenüber , so schloß Sp
Meyer , sei es unerläßlich , energisch und sofort zu hat
und die Protest - Kommi . ston mit allen Machtvollkomaen !
auszustatten , damit schleunigst gerettet werden könne , was

zu retten ist . Er bitte deshalb die Anwesenden , fick du
auszusprechen und eröffne hiezu die Diskusfion . Düsride
eine sehr arimirte , verlief aber trotz der großen E. regii ) »'
Versammlung ohne jedwede Störung . Alle an deiieidnr
betheiligenden Redner , besonders die Herren Gutheit , R
Bredow , Fahrenwald , Mcsserlnecht , Hoffmann u- A. , %
fich durchweg im Sinne des Referenten auS . Auch noW
Versammlung ein st im mm ig folgenden , von Herrn tip
knecht eingebrachten Antrag an : „ Die heutige Versammlu�
beaustragt die Protest - Kommiifion , in Sachen ver Beilt�
bezüglich der Sterbekasse die weiteren Schritte zu thun "

nöthizenfallS daS gerichrliche Verfahren einzuleiten . "

Die zu gestern Abend noch der „ Urania " ( # „
straße 9 —10 ) berufene Volksversammlung , in
Abgeordnete deS vierten Berliner Reichstags Wablkreiseß�
Paul Singer , seinen Wählern über ( eine Thätig� -
ReichSrage Bericht erstatten wollte , ist in letzter Stunde T
zeilich verboten wordm .

Fachverein für Schlosser und Verufsgenossen . �
sammlung Eonnabend , den 2 Mai , Aoends 8V , Ubr,�
mandantenstr . 77/79 . Vortrag deS Herrn Dr. SBtilihJJ
Aufnahme neuer Mitglieder . Diikuifion . RechtSschvS' �
legenheiten . Verschiedenes . Fragekastcn . Zahl. etchck
scheinen erwünscht . >

äwet große Versammlungen der Tischler finden t «'

ormittag 10 Uhr , statt . 1. In Kelle ' s Salon , 9 %
firaß - 21 . 2. In Rolhacker ' S Salon , Teltowerstr . 3. %
Ordnung wirb tn der Versammlung bekannt gemacht .
Wichtigkeit der Tagesordnung ist daS Erscheinen säa »
Trschlergesellen nothwendig .

Versammlung der Mitglieder der Krankem
Sterbekaffe der Metallarbeiter ( E. H. ) Hamburg . F «
Sonntag , den 3. Mai, Vormittags 10 Uhr , bei Kell «.
drcasstraße 21 , oberer Saal . Buch legitimirt . . Es wir«
zahlreiches Erscheinen ersucht .

Verein zur Wahrung der materiellen Interesse ,
8abrtk- und Bauarbeiter Berlins , Montag , den i . '

bendS 8 Uhr , im Lokale deS Herrn Kaller , AndreaSstr�
Versammlung . Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2.
über die mit der Direktion der Anitinfadrik vor dem
Thor gepflogenen Verhandlungen . 3. Die Wirku� .
Vereins und Verschiedene «. Referent wird in der V « �
lung bekannt gemacht . Mitglieder werden aufgenommen -

Versammlung der Mitglieder der Zentral - KrankeN'
Sterbekaffe der Tisetler u. f. w. Berlin F. Montag ,

"

Mai , Abends 8 Uhr , bei « urzmann ' s , Bergfir . 68 . 2� '
nung : Berathung über Anträge und Verschiedenes . ,Der Verein „ zur Vertretung der Juteresseu »Z. /
beiterinueu " mach » hierdurch bekannt , daß sein Atb ' ™
weis fich bei Frau CanciuS , Swincmünderstraße
befindet .
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Theater .
Ktutsltche » Opernhaus . .

Heute : Sinfonie - Soiree .

Heute : Magnetische Kuren .
Schauspielhaus .

Deutsches Theater .
Heut « : Die Geschwister .

Hmte : Marguerite
Belleallwuee - Theater .

Heues Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater .
Heute : Der Großmogul .

Alle Jakobstmße�' ��ektor: Ad . Ernst .

Heut , - Der Walzer - i

Stefideut - Theater :
Dstrestion Anton Anno .

H« rt « : Zum drittletzten Male : Der Kernpunkt . Hieraus : Die

Schulreiterin _

iztule : Gillette .
Walhalla - Operetteu - Theater :

Kellte : Hurrah Germania !
mm. * JL. . '

Louisenstädttsche « Theater :

Ostend - Theater -

Heute : Der fliegende Holländer . _
Wallner - Theater

Heute : Die Leibrente -

Pittoria - Theate « .
Heule : Sulfurina . _ '

Athambra - Theater
Heute : Die Juden von Worm « .

Durch die Geburt eines munteren Jungen wurden hocherfreut

Berlin , d. 1. /5 . 1885 . § �ewalb . Schankwirth ,
« una Ltewald geb . Wodtezka .

Frankfurter Allee 143 .948

ArbMsmsrkS .
Eine Frau zum Zeiiungtragen wird verl . AndreaSstr . 66 . 957

Arbeiter - Bezirksverein Glückauf »
Sonntag , den » . Rai , Vormittag . Ii » Hr .

in fLOnrath s Salon , Wasserthorstraße 68 :

Außerordentliche

SnmlMmMg .
TageS - Ordnung 958

1. Geschäftliches . 2. Vortrag . 3. Ar träge . 4. Ver -

schiedeneS und Fragekasten .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen der wichtigen

Tagesordnung baiber ersucht Der Vorstand .

Sonntag , d. 3. Mai , Vorm . 10 Uhr . tu Donath ' s Salou ,

Alt - Moabit » 0 :

Große öffentliche
Metallarbeiter - Vers ammlung .

i i _ w ' . . af - �— fCt- _ _ __ _W- �u»l ■—— e — 02 4m A#« Am
T. ' O. : Die deutschen Gewerkoereine im Lichte der eng «

lischen TradeS UniorS . Referent Sladtv . Fritz Goercki -

Rege Betheiligung erwünscht .
Der Einberufer .

�lÄT ' Meie West
1 oOO ,

264 . "gäöffonfaprf fe . SuflWtffer « Herrn Richard Opitz mit seinem neuen Riesenballon
Füllung 1 Uhr . Auffahrt 6 Uhr . f

Arl>. -Ktz. -Ntr. der Kustuth. Noch.
Sonntag , 3. Mar 1885 :

Herren - Partie . " 91
Die Mitglieder versammeln fich stüh 9Uhr in Gläy ' Salon ,

Brunnenstraße 140 .
Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

954 Der Vorstand .

¥ersamnilung :
des Fachvereius der Metallarbeiter in

Gas - , Waffer - u . Dampf - Armawren
Sounabend . deu 2. Mai , Abend » 8 Uhr. tu Gratweil ' S

Bierhallen , Kommandantenstraße 77 —79 .
Tagesordnung :

1. Vortrag deS Herrn Dr . Canitz über Lungenkrankheiten
und deren Heilung . 2. VieiteljahrS - Abr- chnung . 3. Wichtige
VereinSangelegenheiten : c. — Gäste haben Zutritt . Um zahl -
reichen Besuch bittet

955 Der Vorstand .

Aeußere Louisenstadt Serlm A.
Sonntag , den 3. Mai . Vormittags 10 Uhr , findet in

Wohihaupt ' s Lokal , Manteuffelstraße 9, eine

Mitglieder - Versammlung
der

Etiilllll - Krank eil - u«i > Ilndtkasse
d » Tischler

statt . Tagesordnung : Delegirtm - Stichwahl und Statutenbe -
rathung .

Der Vorstand .

Arbeiter - Bezirksverein der Oranienburger
Vorstadt und des Weddiugs .

» . 1 OWt. . —Wm O «« *■ I - - - .
Montag . 4. Mai . Abend . 8 Uhr . im Weddtug . Park ,

Müllerftraße 178 :

General - versammlung .
* 1 Q Afl H#• «(+14 *1 � W. a f

� Tageö Ordnung : 1. Kaffendencht . 2. Vortrag des Herrn
OSkar Krohm über : „ Die Vermehrung der SanllSiS -
wachen auf Kosten der Staot . " 3. Antrag auf Abänderung
de » Titel «. 4 ErganzungSwahl des Vorstandes . 5. Ver «
schiedeneS . 6. Fragekasten . - Gäste , die fich alS MUglieder
einschreiben lassen , hoben Zutritt . Emschreibegeld 30 Pf .
Monotl . Bettrag 20 Pf . — Der wichtigen Tagesordnung wegen
ersucht um zahlreiche « Erscheinen Der Vorstand .

Allg . Kranken - u . Sterbt
der Metallarbeiter ( E. H. Nr . �

( Filiale Berlin Rixdoif ) . „Sonnabend , den 2 Mai . Abends 9 Uhr , B. nlinerstm�

Monats - V ersammlung -
Der «evollmäZjK-951

Oesfentl . Versammlung
der Ortskrankeukaffe der allgem .

Arbeiter u . Arbeiterinnen (st - Mei«' �
findet nicht , wie angezeigt . Sophienstr . 15, sondern PltSh
?Lor,in . »etzow' S Brauerei , �Sonntag , den 3. M-
m - ■srn ' tssrumiäk

Naturh
_ _ _ _ _— � VID

H. Canitz über daS Wesen der Naturheilmethode . �sowie Mitglieder werden dringend gebeten , zu erscht > :
Legittmation ist nicht nöthig . Fremde haben Zutritt� /

Fachverein der Tischler
Sonnabmd . den 2. Mai , Abends 8' / , Uhr, Neue W ' .

Mitglieder - Verfammltiklv
Prost�?.°BMosf' über NatunoAÄingefübtt werden . Der

E « ;

u
2 %
@4 »

Vortrag deS Herrn — ..
te können einaekübrt

. » am

m
. , . . �ieiSwerthe Sumatra - und Jaoa - Decken , wie
dlatt « und Einlage - Tobake empfehlen , 1

Bergeniann & Douisf
� G. Alexanderfir . 8.

Zur geneigten BeachtM
Mein Destillation . - und vierlokal befindet r ?, /

Jnvalidenstrasse 153 ( Ecke
953

_ _ _

lfm

P.
( 2 "

Alle Stiefel An #
956

Pallisadenstraße 102jg ! >

i
Die Nr . 16 der humoristischen Blätter .

„ Der wahre Jaeov
ist erschienen und in der Ezped . d. „ Berl . Volksdi .

Verantworllichrr Redasteur R. Crouhei « in Lettin . Druck und Verlag von Max B« bt » > w Lettin SW. Beuchslraße 2
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